
 
 

 

 

 

 

B.A.U.M.-Positionspapier zum möglichen 
Einstieg in den Ausstieg aus der Atomindustrie  

 
 

durch  
 
 

Energiesparen – sofort und überall, 
 

Energieeffizienz – das ist die Brücke 
 

und 
Erneuerbare Energien – das ist die Zukunft. 

 

 

„Probleme kann man niemals mit derselben Denkweise 
lösen, durch die sie entstanden sind.“ 
 
             Albert Einstein 
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Vorbemerkung 
 
Wir wollen hier zuallererst den Menschen in Japan unser tiefes Mitleid aussprechen. Erdbeben, 
Tsunami und Fukushima haben ein unvorstellbares Leid für viele Menschen ausgelöst, das 
auch bei uns zu tiefer Betroffenheit führt. Wir wollen konkret helfen und werden deshalb die von 
unserem B.A.U.M.-Netzwerkpartner Manfred Rauschen (Öko-Zentrum NRW, Hamm) 
gegründete Stiftung „Kinderhilfe Japan Kesennuma e.V." unterstützen – mit eigenen Spenden 
und mit einem Aufruf an alle B.A.U.M.-Mitglieder und Kooperationspartner mit der Bitte um 
Unterstützung. Alle Spenden fließen zu 100 Prozent den japanischen Hilfsprojekten – vor allem 
Kindern – zu. 1 
 
 

                                                            
1 Kontoinhaber: Verein "Kinderhilfe Japan Kesennuma e.V. (i.Gr.)", Kreditinstitut: Volksbank Hamm, Kto.-Nr.: 
4725888500, BLZ: 41060120 (http://www.oekozentrum-nrw.de/kinderhilfe-japan.html) 
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Zusammenfassung 
 
Eine langfristig sichere, kostenverträgliche und CO2-freie Energieversorgung sowie 
Planungssicherheit durch verlässliche staatliche Rahmenbedingungen sind Basis dieser 
Vorschläge! 
 
Die Katastrophe von Fukushima zwingt zu einer Neuausrichtung der Energiepolitik. 86 Prozent 
der Bürger fordern einen Ausstieg aus der Kernenergie bis 2020.  
Die geforderte und notwendige Energiewende basiert primär auf der langfristigen umfassenden 
Nutzung Erneuerbarer Energien (Sonne, Wind, Wärme, Biomasse, Erd-Luftwärme, 
Blockheizkraftwerke mit Kraftwärmekopplung). 
Voraussetzungen sind ausreichende Leitungsnetze, Speicherkapazitäten, Zustimmung der 
Behörden/Bürger, genügend Kapital für die Finanzierung. 
Die dafür notwendige Zeit erfordert eine Überbrückung, die bisher mit Kernenergie gesichert 
werden sollte (Brückentechnologie). 
 
Die im sogenannten Sechs-Punkte-Plan der Regierung u.a. vorgesehenen hohen Investitionen 
in Windparks in Küstennähe sollten aufgrund ihrer technischen und finanziellen Umsetzbarkeit 
nochmals kritisch diskutiert werden, da eine alternative umfassende Nutzung von 
Energieeffizienz mit Einsparpotenzialen von 30-50 % möglicherweise zu einer völlig neuen 
Bewertung führt. 
 
Dieses „Positionspapier“ zeigt deshalb alternativ die Chancen der Energieeffizienz auf. Auf 
dieser Basis könnten schnell und mit vielfältigen positiven Wirkungen Milliarden Euro 
Investitionen in „Cleantech“ ausgelöst und damit circa 90 Milliarden Kilowattstunden Strom und 
mehr eingespart werden (aber auch Öl, Gasverbräuche u.a., s. S. 14-18). 
 
Damit wären weder der Zubau neuer Kohle- oder Gaskraftwerke noch die 
Wiederinbetriebnahme veralteter Kohlekraftwerke notwendig. Milliarden Investitionen könnten 
somit in Energieeffizienzmaßnahmen erfolgen. Auch Atomstromimporte z.B. aus Frankreich 
oder Tschechien wären so zu vermeiden. 
 
Die bisher von den acht AKW gelieferten Strommengen sind nach vorliegenden Berechnungen 
der bestehenden Restkapazitäten auszugleichen. Die Stromkapazitäten der verbleibenden 
AKW können nach einem auf 5-10 Jahre angelegten Zukunftsprogramm schrittweise durch die 
umfassende Nutzung von Energieeffizienz und Energiesparmaßnahmen kompensiert werden.  
Damit bliebe auch genügend Zeit, die geplante massive Einführung der Erneuerbaren Energien, 
die Leitungsnetze, Speicherkapazitäten und Finanzierung sicherzustellen. Auch die von der 
Bundesregierung hochgesteckten Ziele der CO2-Reduktion (40 Prozent bis 2020, 80-95 Prozent 
bis 2050) wären so gewährleistet. 
 
Bei circa 170 Milliarden Euro Energiekosten in Deutschland ergeben sich Einsparpotenziale von 
30-50 Prozent, das heißt 51-85 Milliarden Euro pro Jahr, wenn alle schon heute verfügbaren 
Chancen konsequent und umfassend genutzt werden. 
Die Einsparpotenziale sind durch zahlreiche erfolgreiche Beispiele aus der Praxis 
nachgewiesen. 2 

                                                            
2 Publiziert in:  

‐ Gege, Maximilian (Hrsg.): Das große Energie- und CO2-Sparbuch. 1001 Tipps für Haus, Garten, Büro und 
Freizeit. Hamburg: B.A.U.M., 32008. 

‐ Gege, Maximilian: Unterwegs zu einem ökologischen Wirtschaftswunder. Hamburg: Europäische 
Verlagsanstalt, 2008. ISBN 978-3-434-50615-7 

‐ Gege, Maximilian/Heib, Marylin: Erfolgsfaktor Energieeffizienz – Investitionen, die sich lohnen. Wie 
Unternehmen und öffentliche Einrichtungen Energie und Kosten einsparen können. München: oekom 
Verlag, Mai 2011 
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Die Realisierung erfordert 
das Wissen, 

den Kümmerer – die organisatorischen Voraussetzungen, 
das Kapital/die finanziellen Mittel. 

 
Das innovative Konzept des Zukunftsfonds stellt die Mittel bereit, die Rückzahlung der Mittel 

erfolgt ausschließlich durch die erzielten Energiekosteneinsparungen. 
Schon im ersten Jahr profitiert 

das Unternehmen, egal welcher Größe und Branche, 
die öffentliche Einrichtung (ob Schule, Krankenhaus, Kindertagesstätte, Hallenbad, 

Turnhalle, Verwaltungsgebäude, Universität u.v.a.), 
die Kommune, 

der Bürger, 
da ein Teil der erzielten Einsparung beim Unternehmen u.a. verbleibt. 

 
Das Deutsche „Privat-Finanz-Vermögen“ beträgt 4,9 Billionen Euro. Bereits ein Anteil von fünf 
Prozent würde ein Investitionsvolumen von 245 Milliarden Euro auslösen.  
Der Anleger erhält sichere fünf Prozent Zinsen. 
 
Investitionen in Druckluft, Beleuchtungskonzepte (LED!), Abwärmenutzung, Kühlung, Mess-, 
Steuerungs-, Regelungstechnik, energieeffiziente Haushaltsgeräte wie Waschmaschinen, 
Kühlgeräte, Geschirrspüler, Trockner, energetische Sanierung des Altbaubestandes durch 
Dämmung, Wärmeschutzverglasung, kontrollierte Lüftung, neue Heizsysteme einschließlich 
Erneuerbarer Energien/Blockheizkraftwerke mit Kraftwärmekopplung, stromsparenden 
Informationstechnologien wie neue Notebooks, Netzteile, Rechenzentren, Stand-by-
Steckerleisten, Gebäudeleittechnik u.v.a. ermöglichen hohe Einsparpotenziale bei 
Energiekosten und CO2, reduzieren so massiv die Energie-, vor allem die Stromverbräuche, 
initiieren Milliarden-Umsätze für produzierende Unternehmen und Dienstleister. Gleichzeitig 
tragen sie zur Sicherung der Klimaziele (40 Prozent CO2-Reduktion bis 2020, 80-95 Prozent bis 
2050) bei. 
Diese Investitionen führen auch zu neuen Arbeitsplätzen, höheren Steuereinnahmen (allein die 
19-prozentige Mehrwertsteuer bringt Milliarden Euro zusätzlicher Steuereinnahmen), 
verbesserter Kaufkraft und staatlichen Rahmenbedingungen.  
 
Maßnahmen zur Energieeffizienz-Steigerung können so schnell und umfassend mit 
herausragenden Vorteilen realisiert werden. 
Die Bürger, die ja für den Atomausstieg plädieren, sollten über  

private Haushalte, 
öffentliche Einrichtungen, 

Kommunen, 
Unternehmen 

aktiv in die Lösung einbezogen werden, das heißt zum „Mitmachen“ motiviert und aufgefordert 
werden. 
 
Kreative Kommunikationskampagnen, gezielte staatliche Förderprogramme/optimierte 
Rahmenbedingungen, öffentliche Fachkonferenzen etc. tragen ihren Teil dazu bei, eine 
entsprechende Bewegung für Energieeffizienz, Energiesparen, Erneuerbare Energien zu 
initiieren und so zum Erfolg beizutragen. Die Bürger sind eingebunden und leisten ihren 
persönlichen Beitrag zur Energiewende. Die Vision wird Realität.  
 
Die umfassenden positiven Wirkungen wären vorbildlich und würden viele Länder zur 
Nachahmung anregen. 
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1.  Ausgangslage 
 
Die Atomkatastrophe in Fukushima hat ganz besonders in Deutschland zu politischen 
Reaktionen und breiten gesellschaftlichen kontroversen Diskussionen geführt. So fordern rund 
80 Prozent der Bürger in Deutschland den Ausstieg aus der Kernenergie, rund 30 Prozent 
sogar einen sofortigen Ausstieg. Im aktuellen ARD-Deutschland Trend gaben 86 Prozent der 
Befragten an, für einen vollständigen Atomausstieg bis spätestens um das Jahr 2020 zu sein.3 
 
Kommentare wie zum Beispiel 

• bei einem schnellen Ausstieg gehen in Deutschland die Lichter aus, 
• dadurch wird der Wohlstand gefährdet, 
• die Strompreise werden um 20 Prozent steigen, 
• die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft wird negativ beeinflusst, 
• Milliarden Investitionen durch Zubau neuer Kohle oder Gaskraftwerke werden 

erforderlich und 
• neue Kohle- und Gaskraftwerke verhageln die Klimabilanz, 

werden genauso kommuniziert wie 
• der Ausstieg ist problemlos machbar und 
• bis 2017/2020 ist ein Ausstieg möglich u.a. 

 
Klar ist: Deutschland ist als eine der führenden Industrienationen auf eine langfristig 
sichere, kostenverträgliche und letztlich auch CO2-reduzierte/-freie Energieversorgung 
sowie Planungssicherheit durch sichere staatliche Rahmenbedingungen angewiesen. 
Alle Überlegungen und Diskussionen müssen deshalb diese Priorität absolut berücksichtigen. 
 
Bei vielen Kommentaren fehlt aber aus unserer Sicht der Hinweis auf die immensen 
Stromeinsparpotenziale durch Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz. 
Einsparpotenziale von 10 bis 20 Prozent bei geringen Investitionen bzw. 20 bis 50 Prozent bei 
Investitionen mit einem Kapitalrücklauf (RoI = Return on Investment) von 1 bis 5 Jahren sind bei 
Realisierung bestimmter Voraussetzungen absolut machbar. 
So könnten die rund 120 Milliarden Kilowattstunden Strom aus allen 17 Kernkraftwerken durch 
vorhandene Reserven bei den Kraftwerkskapazitäten und vor allem Steigerung der 
Energieeffizienz und Maßnahmen zum Energiesparen kompensiert werden. 
 
Entscheidend ist hier die aktive Unterstützung/Mitarbeit/Nutzung dieser Chancen durch die 

• Unternehmen, 
• privaten Haushalte und 
• öffentlichen Einrichtungen/Kommunen. 

 
Alle von uns vorgestellten Maßnahmen sind erfolgreich praxiserprobt – die Technik ist 
vorhanden und muss – wenn auf die Nutzung der Kernenergie verzichtet werden soll – sofort 
und umfassend genutzt werden. 
Die Voraussetzungen werden nachfolgend beschrieben. 
 
Deutschland hat das Know-how und „Cleantech-Produkte“, um sowohl in Deutschland selbst als 
auch weltweit zu einem schnelleren Ausbau der Erneuerbaren Energien, einer verstärkten 
Energieeffizienz und Maßnahmen zum Energiesparen beizutragen. 
Wir sind der festen Überzeugung, dass eine massive Nutzung dieses Potenzials, kombiniert mit 
erfolgreichen staatlichen Rahmenbedingungen, Förderprogrammen, steuerlichen 
Erleichterungen etc. zu einer beträchtlichen Reduzierung der Stromverbräuche und damit 
auch Energiekosten und CO2-Emissionen beitragen kann. 

                                                            
3 Hamburger Abendblatt, 8.4.2011 
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Flankiert durch das neue, innovative Finanzinstrument eines Zukunftsfonds4 wäre auch die 
notwendige Finanzierung der Investitionen in Erneuerbare Energien, 
Energieeffizienzmaßnahmen und Energiespar-Programme gesichert. 
 
Die Frage ist, ob Deutschland bei einem Ausstieg aus der Kernenergie und konsequenter 
Nutzung aller Chancen des Energiesparens und der Energieeffizienz – die nachgewiesenen 
Einsparpotenziale bei den Energieverbräuchen, auch Strom – tatsächlich neue Kohle- und 
Gaskraftwerke – wie dies die Bundesnetzagentur fordert – benötigt. Oder auch die der dena 
zufolge fehlenden 3.600 km Höchst- und Hochspannungsleitungen zum Ausbau von Offshore-
Windparks und Transport des Windkraftstroms von Nord nach Süd. In den vergangenen zwei 
Jahren wurden in Deutschland rund 60 Offshore-Windräder erstellt. Bis 2020 sind nach den 
Vorstellungen der Bundesregierung 2000 Offshore-Windräder geplant. Der Sachverständigenrat 
für Umweltfragen unterstellt bei einem kompletten Atomausstieg sogar eine Kapazität von 7000 
Windrädern mit 35 Gigawatt Leistung. Sowohl ökonomisch als auch unter technischen 
Aspekten eine enorme Herausforderung – mit beträchtlichen Risiken!  Ein weiteres großes 
Risiko ist in den damit verbundenen Eingriffen in den Naturhaushalt zu sehen sowie in den 
sicher zu erwartenden massiven Protesten von Natur- und Umweltschützern und 
-Organisationen. 
 
Die Vorgaben des Bundesnaturschutzgesetzes stellen hier schärfste Anforderungen. Wenn der 
Ausbau der Offshore-Windkapazitäten schnell erfolgen soll, müssten die rechtlichen 
Voraussetzungen angepasst werden. Allerdings würde dies eine Einschränkung der strengen 
Vorschriften zum Biotop-Artenschutz nach sich ziehen. Ob die vorgesehene Erweiterung der 
Beteiligung der Öffentlichkeit im Rahmen des geplanten Netzausbaubeschleunigungsgesetzes  
wirklich positive Wirkungen zeigt, ist ebenso fraglich. 
Milliarden Euro Investitionen in den Ausbau der Offshore-Kapazität, der Leitungsnetze und 
Entwicklung von Speicherkapazitäten bzw. Nutzung von Pumpspeichern sind genauso 
erforderlich wie weitere rund 80 Milliarden Euro für die Förderung der Photovoltaik durch die 
Bürger. 

 
Dabei ist Deutschland aktuell ungenügend auf einen 
massiven Stromausfall vorbereitet, wie dies in einem 
Bericht des Büros für Technikfolgenabschätzung beim 
Deutschen Bundestag bemerkt wird. Geradezu dramatisch 
wären die Folgen eines weiträumigen Stromausfalls für 
Kliniken und Pflegeheime. Nach wenigen Tagen bereits 
sei „von einem weitgehenden Zusammenbrechen der 
medizinischen und pharmazeutischen Versorgung 
auszugehen“ – mit allen Konsequenzen. 
 
Ein weiterer wichtiger Aspekt in diesem Zusammenhang 
ist die Frage der Finanzierung. Bei der bereits heute sehr 
schwierigen finanziellen Haushaltssituation des Bundes, 
der Länder und vieler Kommunen können die zusätzlich 

erforderlichen Milliarden Euro möglicherweise durch zusätzliche Steuern bereitgestellt werden. 
Mit negativen wirtschaftlichen Effekten. Und deutsche Steuerzahler haften bereits mit 391 
Milliarden Euro für Griechenland und den Euro-Rettungsfonds. 
 
Die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) kann zwar ihren Verlustvortrag auflösen und auf der 
Basis eines Rekordgewinns 2010 ihr Eigenkapital verbessern, will aber nach Aussage ihres 
Vorstandsvorsitzenden Dr. Ulrich Schröder die Energiewende zwar begleiten, aber nicht mit 
zinsverbilligten Krediten. Ob die KfW in Zukunft auch den Bau von Stromtrassen oder 
Stromspeichern mitfinanziert, sei noch völlig offen, so Dr. Schröder. 
                                                            
4 Details hierzu im Buch von Maximilian Gege: Unterwegs zu einem ökologischen Wirtschaftswunder. Hamburg, EVA 
2008, sowie im Kapitel 5.9 dieses Positionspapiers. 
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B.A.U.M. hat über 25 Jahre praktische Erfahrung mit der 
Einführung von Umweltmanagementsystemen, 
Energieeffizienzberatung, Förderung von Erneuerbaren 
Energien und deren praktischem Einsatz. Aber auch mit 
Kommunikationskampagnen wie „Solar – na klar!“5 unter 
der Schirmherrschaft der damaligen Umweltministerin Dr. 
Angela Merkel, „Umwelt gewinnt“ oder Klimawettbewerben 
hat B.A.U.M. dazu beigetragen, das Bewusstsein in 
Unternehmen, öffentlichen Einrichtungen und privaten 
Haushalten zu schärfen und zu Verhaltensänderungen 
sowie Investitionen beizutragen. 
 
In zwischenzeitlich über 1000 Unternehmen verschiedener 
Branchen und Größen hat die B.A.U.M. Consult im 
Rahmen von ÖKOPROFIT-Projekten eindrucksvolle 
Einsparpotenziale aufgezeigt, die wir im Folgenden noch 
detailliert darstellen. 

Nur soviel vorweg: Alleine bei den Stromverbräuchen konnten durchschnittliche Einsparungen 
von 518.000 kWh jährlich durch gezielte Maßnahmenprogramme in 1009 untersuchten 
Betrieben erreicht werden. 
 
Auch in dem B.A.U.M.-Projekt ECO+, das in Freiburg, Mannheim, Ulm und Diepholz realisiert 
wurde, ergaben sich – hier untersuchte B.A.U.M. primär kleinere Unternehmen – interessante 
Einsparpotenziale. 
 
Zusammengefasst: 
Die Studien von McKinsey, Prognos AG und dem Wuppertal Institut für Umwelt, Klima, Energie 
GmbH bestätigen die von B.A.U.M. in der Praxis initiierten Einsparungen. 
Der zentrale Unterschied zu unserer Auffassung besteht in der Geschwindigkeit der 
Umsetzung. So entwickelte McKinsey z.B. ein wirtschaftliches Einsparpotenzial bei 
Unternehmen und Haushalten von 53 Milliarden Euro bis 2020 = ca. 25 Prozent der gesamten 
Energiekosten. 
 
Wir sind sicher, dass durch ein umfassendes, in sich abgestimmtes Offensivprogramm zur 
verstärkten Nutzung der Erneuerbaren Energien, des massiven Einsatzes von 
Energieeffizienzmaßnahmen und einem umfassenden Energiesparprogramm in den 
nächsten 5 bis 10 Jahren 30 Prozent der Energie-(Strom-)Verbräuche und -Kosten 
reduziert werden könnten. 
Auf die dazu erforderlichen Maßnahmen werden wir in den Kapiteln 4 und 5 näher eingehen. 
Damit könnte auch der durch die Stilllegung der 7 Alt-Meiler nicht mehr produzierte Atomstrom 
und vor allem die Stromproduktion der noch verbleibenden 10 Atomkraftwerke kompensiert 
werden. 
 
Die weiteren enormen positiven Effekte wären: 

1) zusätzliche Milliarden-Umsätze durch Absatz von Erneuerbare-Energien-Technologie, 
Investitionen in Energieeffizienz (energieeffiziente Haushaltsgeräte, Motoren, Pumpen, 
Druckluft, Beleuchtung, Mess-, Steuerungs-, Regelungstechnik, IT, energetische 
Sanierung u.v.a.), 

2) Sicherung bestehender und Schaffung neuer Arbeitsplätze, 
3) beträchtliche Steuermehreinnahmen (alleine durch die 19-prozentige Mehrwertsteuer 

würden Milliarden Mehr-Steuereinnahmen entstehen), 
4) dadurch verbesserter finanzieller Handlungsspielraum für die öffentlichen Kassen 

                                                            
5 Aufgrund ihres großen praktischen Erfolges wurde die Kampagne „Solar – na klar!“ von der EU in Brüssel als beste 
nationale Kampagne ausgezeichnet. 
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5) drastische Reduzierung der Energieverbräuche, Energiekosten und damit auch CO2-
Emissionen, 

6) Vermeidung von Milliarden Investitionen für den Zubau neuer Kraftwerke, 
7) Erhöhung der Ertragsfähigkeit deutscher Unternehmen und damit auch der 

internationalen Wettbewerbsfähigkeit (z.B. bedeuten 50.000,- Euro Energieeinsparung 
bei einer Umsatzrendite von 6 Prozent und einem Umsatz von z.B. 15 Mio. Euro eine 
Erhöhung der Umsatzrendite auf 7 Prozent!), 

8) internationale Vorbildfunktion Deutschlands, die bei „Erfolg“ mit Sicherheit zu 
Nachahmeeffekten führen wird. 

Wenn auch Länder wie Frankreich u.v.a. die Kernkraft (noch) nicht infrage stellen, kann ein 
schneller deutscher Ausstieg aus der Kernenergie – mit ökonomischen Erfolgen – auch andere 
Länder zu einem Umdenken motivieren. Der Präsident der französischen Behörde für 
Nuklearsicherheit (ASN) André-Claude Lacoste will einen schweren Atomunfall in Frankreich 
nicht ausschließen und empfiehlt dem staatlichen Energieversorger EDF, den im Bau 
befindlichen Europäischen Druckwasser-Reaktor im normannischen Flamanville vorerst zu 
stoppen.6 Ein Land muss anfangen, durch innovative Programme und Nutzung aller schon 
heute verfügbaren Chancen den Betrieb von Kernkraftwerken einzustellen. 
 
Warum, so haben wir es schon in früheren B.A.U.M.-Publikationen ausgedrückt, warum sollen 
wir den Menschen so ein Risiko aufbürden, wenn es doch adäquate, schnell wirksame 
Alternativen gibt. Allein die Tatsache, dass kein Versicherungsunternehmen der Welt die 
Risiken des Betreibens von Atomkraftwerken versichert und die strahlenden Abfälle mit 
„ewigen“ Halbwertzeiten nicht sicher deponiert werden können, sollten doch Anlass genug sein, 
die vielfältigen, erfolgreichen Alternativen zu nutzen. 
 

                                                            
6 Wirtschaftswoche Nr. 15, 11.4.2011, S. 22 
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2.  Aktuelle Stromproduktion/Stromverbräuche 
 
 
In Deutschland produzier(t)en 17 Kernkraftwerke 
22,6 Prozent Strom. Die Reaktoren liefern Strom 
rund um die Uhr und sichern somit vor allem die für 
die Netzstabilität nötige „Grundlast“. Der Staat und 
damit die Bürger haben die Atomindustrie zusätzlich 
zu den Stromkosten seit 1950 mit mindestens 165 
Milliarden Euro gefördert. Künftige Kosten dürften 
rund 93 Milliarden Euro betragen.  
 
Laut einer Studie des Forums Ökosoziale 
Marktwirtschaft7 wären die Kosten noch viel höher, 
wenn die AKW-Betreiber nukleare Unfälle versichern 
müssten/könnten. Atomstrom wäre so weder 
bezahlbar noch wettbewerbsfähig. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Brutto-Strom-Erzeugung belief sich in 
Deutschland 

• 2009 auf 593,2 Mrd. kWh und 
• 2010 auf geschätzt 621 Mrd. kWh. 

 
Der Stromverbrauch nach Sektoren in 2008 (neuere 
Zahlen sind noch nicht verfügbar) zeigt sich wie folgt: 
 

   
 
 
Gesamt 

 
 
 

524,3 Mrd. kWh 100%
Davon: 1) Industrie 232,8 Mrd. kWh 44,4%
 2) GHD (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen) 136,0 Mrd. kWh 25,9%
 3) Haushalte 139,2 Mrd. kWh 26,6%
 4) Verkehr 16,3 Mrd. kWh 3,1%
 
Dies zeigt deutlich, dass der größte Anteil am Stromverbrauch mit gesamt rund 70 Prozent in 
der Wirtschaft/den Unternehmen im weitesten Sinne liegt und ein gutes Viertel in den 
Haushalten. 
 

                                                            
7 Billiger Strom aus Atom und Kohle 
http://www.foes.de/pdf/2010.10_FOES_Foerderungen_Strom_Atom_Kohle_Vergleich.pdf 

Quelle: Welt am Sonntag, 17.1.2011 
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Bei einem Anteil von 22,6 Prozent der Stromproduktion durch die Kernenergie sind dies rund 
118 Mrd. kWh Strom. 
Zu berücksichtigen sind dabei die im Kraftwerkspark bestehenden Überkapazitäten von 11 
Gigawatt (laut einer aktuellen Studie des UBA8). 
Alleine diese Überkapazität würde bereits dazu ausreichen, die sieben ältesten Kernkraftwerke 
sowie das AKW Krümmel auch nach Ablauf des Moratoriums nicht wieder ans Netz zu nehmen. 
 
Neben der Kernenergie kommt der Strom aus folgenden Quellen: 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
Quelle: Welt am Sonntag, 27.3.2011 
 
Es zeigt sich, dass die Erneuerbaren Energien schon heute mit einem Anteil von 16,8 Prozent 
zur Stromproduktion beitragen, wobei die 

• Windenergie mit 35,9 Prozent vor 
• Biomasse mit 33 Prozent 

den größten Anteil beisteuert. 
Hier liegen genauso zusätzliche große Potenziale wie im Einsatz der Photovoltaik (heute 11,8 
Prozent), die bei steigenden Energiepreisen auch mit Kürzung der Förderquoten interessant 
sein dürfte. 
 
Bei allen Berechnungen zur Wirtschaftlichkeit, ob in den Unternehmen, öffentlichen 
Einrichtungen oder privaten Haushalten, werden die mit Sicherheit langfristig steigenden 
Energiekosten nicht angemessen berücksichtigt. 
 
Wenn wir davon ausgehen, dass die fossilen Energien, vor allem Öl, schon in wenigen 
Jahrzehnten zu Ende gehen und heute schon der sog. „Peak oil“ erreicht ist, sind steigende 
Energiepreise die logische Konsequenz. Auch unter Berücksichtigung der von heute ca. 6,8 
Mrd. Menschen auf ca. 9 Mrd. Menschen anwachsenden Weltbevölkerung mit einer 
entsprechenden steigenden Nachfrage nach „Energie“ (aber auch Wasser, Rohstoffen, 
seltenen Erden, Flächen, Nahrungsmitteln, Industriestruktur, Gesundheitsvorsorge u.v.a.) muss 
von einer Verknappung und damit steigenden Kosten ausgegangen werden. 
 
Zwar gibt es immer wieder neue Ölfunde und (leider) auch Genehmigungen für 
Tiefseebohrungen – mit nicht auszuschließenden beträchtlichen Risiken (Bsp. Golf von Mexiko) 

                                                            
8 siehe Spiegel vom 28.3.2011 
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– Preissteigerungen werden trotzdem aufgrund der oben angeführten Argumente nicht 
auszuschließen sein. 
 
Die IEA (Internationale Energie-Agentur) in Paris hat in einem Current-Policies-Scenario 
Preissteigerungen von 126,4 Prozent pro Barrel Öl bis 2035 prognostiziert. 
 
Vor 40 Jahren kostete ein Barrel Öl knapp 3 Dollar, ein Liter Heizöl rund 6 Cent, eine 
Kilowattstunde Haushaltsstrom schlug mit ebenfalls rund 6 Cent zu Buche, Normalbenzin 
kostete 0,29 Euro pro Liter (immer umgerechnet von DM zu Euro), bei ca. 3,7 Milliarden 
Menschen und entsprechender Nachfrage. 
Heute, 2011, kostet der Barrel Rohöl rund 120 US-Dollar (Stand 12.4.2011) – also circa 40 Mal 
so viel, der Liter Heizöl liegt bei 80 Cent (Faktor 13), eine kWh Strom kostet rund 25 Cent 
(Faktor 4), bei knapp 7 Milliarden Menschen. Von Experten wird mittelfristig bereits ein Ölpreis 
von 150 US-Dollar prognostiziert. Steigende Energiekosten bei zum Beispiel Öl, Gas Strom 
werden energieintensive Unternehmen aus Branchen wie Chemie, Stahl, Baustoffe, Glas, Nicht-
Eisen-Metalle, Papier enorm belasten und zu einer Gefährdung des industriellen Kerns in 
Deutschland führen. Diese Branchen erwirtschaften einen jährlichen Umsatz von mehr als 300 
Milliarden Euro, das heißt 19 Prozent des gesamten verarbeitenden Gewerbes. Sie 
beschäftigen 900.000 Mitarbeiter, investieren jährlich rund zehn Milliarden Euro am deutschen 
Standort und bezahlen 15 Milliarden Euro für den Bezug der Energie. 
  
Auch diese Argumente müssen in die Diskussion um eine langfristig sichere, kostenverträgliche 
und CO2-freie beziehungsweise -reduzierte Energieversorgung einbezogen werden. Und auch 
an dieser Stelle wiederholen wir bewusst den hier vorgestellten Vorschlag, die Chancen der 
Energieeffizienz durch gezielte Information, Motivation und Aktion zu nutzen und durch 
entsprechende staatliche Förderprogramme/Rahmenbedingungen zu unterstützen. Mit dem 
neuen, innovativen Konzept des Zukunftsfonds (siehe Position 5.9.) und dem darauf 
basierenden Zukunftsprogramm mit einem herausragenden grünen Wirtschaftswachstum, 
(siehe Position 5.10.) könnten die notwendigen finanziellen Mittel durch zusätzliche massive 
Steuereinnahmen problemlos bereitgestellt und auch eine Unterstützung energieintensiver 
Betriebe zur Sicherung des Standortes Deutschland geleistet werden.  
 
Wenn die in den letzten Jahren realen Preis-Kosten-Erhöhungen bei Energie nur annähernd in 
die Kalkulation und Wirtschaftlichkeitsberechnungen bei der Investition in energieeffiziente 
Geräte/Anlagen oder auch energetische Sanierung einbezogen würden, würde mit Sicherheit 
wesentlich mehr investiert als heute. 
 
In großen Unternehmen geben die Controller/Finanzabteilungen z.T. Kapitalrücklaufzeiten (RoI 
– Return on Investment) von 2 bis 3 Jahren vor. Dies entspricht erwarteten Renditen von 50 
und 33,3 Prozent, die unter seriösen Bewertungen am Kapitalmarkt niemals zu erzielen sind. 
Selbst RoI-Vorgaben von 5 Jahren bedeutet eine Rendite – wohlgemerkt jährlich als 
Investitionsrealisierung – von 20 Prozent, bei 10 Jahren 10 Prozent! Das heißt, um eine 
Energiewende erfolgreich umzusetzen, müssen auch die finanzwirtschaftlichen Aspekte und 
Vorgaben dringend überprüft werden. Zumal alle Investitionen in Erneuerbare Energien, 
Energieeffizienzmaßnahmen und Energiesparen immer auch CO2-Reduktionen ermöglichen 
und damit wichtige Klimaschutzbeiträge leisten. Neben den weiteren bereits aufgeführten 
gesamtwirtschaftlichen Vorteilen. 
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3.  Atomenergie global 
 
Weltweit sind 442 Kernkraftwerke in Betrieb, 102 davon in den USA. Insgesamt sind 65 
Atomkraftwerke im Bau, die meisten davon in China. 
 
 
 

 
 
 
 
 
Quelle: Euro am Sonntag, 19.3. - 25.3.2011 
 
Es ist offen, inwieweit Entscheidungen zum Bau neuer Atomkraftwerke durch die 
Reaktorkatastrophe in Fukushima beeinflusst werden! 
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4.  Vorschläge zur schnellen, konkreten Realisierung 
der Energie-(Strom-)Einsparpotenziale 

 
Die Vorschläge basieren auf der über 25-jährigen B.A.U.M.-Praxis, aus der Beratung von 
Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen sowie privaten Haushalten. Sie basieren ferner auf 
der aktuellen B.A.U.M.-Publikation „Energieeffizienz. Investitionen, die sich lohnen“, die im 
Mai 2011 im oekom Verlag erscheinen wird und in der zahlreiche, hochrentable Best-Practice-
Beispiele aufgeführt sind. Einige Beispiele sind als Anlage beigefügt. 
 
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel schreibt dazu u.a. in ihrem Vorwort: „Das vorliegende Buch 
regt an, sich über den Energieverbrauch im Unternehmen Gedanken zu machen. Es macht sich 
bezahlt, die Abläufe im Betrieb zu analysieren und auch den Mut zu haben, dort, wo nötig, 
strukturelle Veränderungen und Neuinvestitionen vorzunehmen. Nach der Automation der 
Produktionsabläufe und dem Einzug der EDV-Technik steht damit die Frage der 
energieeffizientesten Produktionsweise heute im Vordergrund.“ 
 
Und Bundesumweltminister Dr. Norbert Röttgen schreibt in seinem Beitrag: „Vor allem müssen 
wir aber unsere Energieeffizienz erheblich verbessern. Nach Schätzungen liegt das 
realisierbare Einsparpotenzial für die Wirtschaft bei rund 100 Milliarden Euro.“ Gemeint sind 
hierbei die Potenziale der Energie- und Ressourceneffizienz.9 „Es ist deshalb ökonomisch und 
ökologisch richtig, sich ganz besonders auf die Steigerung der Energie- und 
Ressourceneffizienz zu konzentrieren. […] Ökonomische Anreize sowie verbesserte Information 
und Beratung der Bürger sollen dazu beitragen, dass Wirtschaft und Bürger die großen 
Effizienzpotenziale aus eigenem Antrieb ausschöpfen und dadurch zwei Fliegen mit einer 
Klappe schlagen: Energiekosten zu sparen und die Umwelt zu entlasten.“ 
Ergänzen wir noch die wichtigen und richtigen Anmerkungen von Bundesumweltminister Dr. 
Norbert Röttgen: Energiekosten sparen heißt auch Energieverbräuche/Strom zu reduzieren. 
Jede eingesparte Kilowattstunde Strom ist letztlich immer auch ein Beitrag zur Energiewende 
und zum Einstieg in den Ausstieg aus der Atomenergie. 
 

4.1 Einsparpotenziale in Unternehmen 
Basis: ÖKOPROFIT in Nordrhein-Westfalen Zwischenbilanz (Stand: 
31.12.2010) 
 
In Nordrhein-Westfalen wurden bis Ende 2010 insgesamt 97 ÖKOPROFIT-Projekte mit 1.109 
ausgezeichneten Betrieben erfolgreich abgeschlossen. Aktuell sind in NRW weitere Projekte 
bewilligt oder laufen. 
Die abgeschlossenen Projekte weisen folgende Bilanz auf: 
In 

• 1.109 beteiligten Betrieben mit über 300.000 Mitarbeitern wurden 
• über 8.700 Einzelmaßnahmen durchgeführt. 

 
Mit den durchgeführten Maßnahmen wurden folgende Resultate erzielt: 

• 42.450 Tonnen weniger Restmüll 
• über 3,1 Mio. m3 Wasser bzw. Abwasser eingespart 
• über 575 Mio. kWh weniger Energieverbrauch 
• damit rund 200.000 t CO2 reduziert 

 

                                                            
9 Staatssekretärin Katherina Reiche hat in einem Beitrag in der FAZ vom 20.10.2010 zum Thema der 
Ressourceneffizienz auf ein Einsparpotenzial von rund 100 Mrd. Euro hingewiesen (Schätzungen der Deutschen 
Materialeffizienzagentur demea). Unter Berücksichtigung der Sparpotenziale durch Energieeffizienz dürfte das 
Volumen dazu bei 130 bis 150 Mrd. Euro jährlich liegen. 
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Die Betriebe haben allein schon durch die zahlenmäßig bewertbaren Maßnahmen rund 150 
Mio. Euro investiert (= rund 135.257 Euro je Betrieb) und dabei über 52 Mio. Euro jährlich 
eingespart (= rund 47.000 Euro je Betrieb) an Betriebskosten (RoI = ca. knapp 3 Jahre, Rendite 
ca. 35 Prozent!) sowie über 518.000 kWh Strom p.a. reduziert. 
 
Eine Umfrage von Adelphi Research10 zeigte folgende, sehr interessante Ergebnisse: 
Einsparungen in Folge von EMAS-Maßnahmen (in Euro p.a.) 

Unternehmensgröße Wasser Energie Abfallaufkommen Material
klein (1-50 MA) 100 – 5.000 50 – 12.000 30 – 30.000 800 – 50.000
mittel (51-250 MA) 600 – 25.000 500 – 315.000 1.500 – 400.000 100 – 50.000
groß (>250 MA) 4.000 – 300.000 9.000 – 800.000 2.000 – 3.500.000 5.000 – 500.000
Quelle: Adelphi Research/BMU 2009 

Zu den am häufigsten genannten Maßnahmen im Bereich Energieeffizienz zählen: 
• Energiemanagement/-controlling 
• Optimierung der Beleuchtungstechnik 
• Verbesserung der Gebäudedämmung 
• Optimierung der Heiztechnik (Heizungssteuerung, neue Heizsysteme, Einsatz von 

erneuerbaren Energien etc.) 
• Optimierung des Druckluftsystems 
• Einsatz energieeffizienter Klimatechnik 
• Abwärmenutzung/Wärmerückgewinnung 
• Schulungen und Informationsmaterial für Mitarbeiter 

 
Im Bereich Ressourceneffizienz sind es die folgenden Maßnahmen11: 

• Abfallreduzierung und verbesserte Abfallverwertung bzw. Mülltrennung 
• Umstellung auf Recyclingpapier 
• Wassersparmaßnahmen und Mehrfachnutzung von Wasser, beispielsweise 

geschlossener Wasserkreislauf 
• Einschränkung der Stoffvielfalt 
• Verbesserung der Recyclingquoten, u.a. Aufbereitung von Lösemitteln 

 

4.2 Mögliches Gesamt-Strom-Einsparpotenzial in Unternehmen 
 
Basis: Stromverbrauch Industrie 232,8 Mrd. kWh 
 GHD 136,0 Mrd. kWh 
 = gesamt 368,8 Mrd. kWh 
 

Anzahl Mitarbeiter Anzahl Unternehmen Sparpotenzial kWh Gesamt Mrd. kWh
0-9 3.325.781 15.000 49,9

10-49 245.833 50.000 12,3
50-249 53.903 500.000 27,0

über 250       11.978 1.000.000       12,0
 = 3.636.495 = 101,2
   (27,5% vom Strom-

Gesamtverbrauch 
Industrie & GHD) 

                                                            
10 EMAS in der Praxis. Ergebnisse einer Umfrage (2009), herausgegeben vom Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit, Berlin 2009 
11 EMAS in der Praxis – Ergebnisse einer Umfrage, S. 12 f. 
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4.3 Realistisches Einsparpotenzial 
 
1. Jahr jedes 5. Unternehmen = 20% = 20,2 Mrd. kWh
2. Jahr jedes 5. Unternehmen = 20% = 20,2 Mrd. kWh
3. Jahr jedes 10. Unternehmen = 10% = 10,1 Mrd. kWh
4. Jahr jedes 10. Unternehmen = 10% = 10,1 Mrd. kWh
5. Jahr jedes 20. Unternehmen = 5% =   5,0 Mrd. kWh
   = 65,6 Mrd. kWh
 
Das heißt, von 2012 bis 2016 könnten unter Nutzung gezielter Förderprogramme, innovativer 
Informations- und Beratungskampagnen, klarer staatlicher Rahmenbedingungen etc. rund 66 
Mrd. kWh Strom eingespart werden. 
 

4.4 Mögliches Gesamt-Strom-Einsparpotenzial in privaten Haushalten 
 

  1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen 5 Personen Haushalte 
gesamt 

 Anzahl 15.782 13.670 5.218 3.955 1.408 = 40.034 
rd. 40 Mio. 

1) durchschnittlicher 
Stromverbrauch 

1.970 kWh 3.260 kWh 4.240 kWh 4.900 kWh 6.150 kWh  

2) Gesamtstrom-
verbrauch 

31,1 Mrd. 
kWh 

44,6 Mrd. kWh 22,1 Mrd. kWh 19,4 Mrd. kWh 8,7 Mrd. 
kWh 

125,9 Mrd. 
kWh 

3) Einsparpotenzial 
Strom z.B. 30% 
(von 1) 

591 kWh 978 kWh 1.272 kWh 1.470 kWh 1.845 kWh  

 

4.5 Realistisches Einsparpotenzial in privaten Haushalten 
 
  1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen 5 Personen Haushalte 

gesamt 
1) Aktive Haushalte 

1. Jahr 
= 20%, d.h. jeder 
5. Haushalt 

3.156 2.734 1.044 791.000 282.000  

2) = 
Einsparpotenzial 

1,9 Mrd. kWh 2,7 Mrd. kWh 1,3 Mrd. kWh 1,2 Mrd. kWh 0,5 Mrd. 
kWh 

= 7,6 Mrd. 
kWh 

3) Aktive Haushalte 
2. Jahr 
weitere 10% 
Einsparpotenzial 

0,95 Mrd. 
kWh 

1,35 Mrd. kWh 0,65 Mrd. kWh 0,6 Mrd. kWh 0,25 Mrd. 
kWh 

3,8 Mrd. 
kWh 

4) Aktive Haushalte 
3. bis 5. Jahr 
Ø weitere 10% 
Einsparpotenzial 

2,9 Mrd. kWh 4,1 Mrd. kWh 2,0 Mrd. kWh 1,8 Mrd. kWh 0,8 Mrd. 
kWh 

= 11,6 Mrd. 
kWh 

5) Im 5 
Jahreszeitraum 
2012-2016 

     Gesamt 
23,0 Mrd. 
kWh (rd. 

17%) 
 

4.6 Realistisches Strom-Einsparpotenzial gesamt 
 

1. Industrie, GHD  65,6 Mrd. kWh 
2. Private Haushalte  23,0 Mrd. kWh 
3. Öffentliche Einrichtungen   5,0 Mrd. kWh (geschätzt) 

 gesamt:   93,6 Mrd. kWh 
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Wenn wir unterstellen, dass die 17 Atomkraftwerke bisher mit einem Anteil von 22,6 Prozent ca. 
118 Mrd. kWh Strom produziert haben und jetzt sieben Atomkraftwerke vom Netz genommen 
wurden, verbleiben noch 10 Atomkraftwerke mit ca. 16% Anteil = 83,4 Mrd. kWh. Da die 
bestehenden aktuellen Überkapazitäten die bisherige Stromproduktion der sieben Altmeiler 
weitgehend kompensieren, würden die ermittelten Stromeinsparpotenziale ausreichen, um die 
restlichen 10 Atomkraftwerke 2016/2017 vom Netz zu nehmen. 
 
 

 
Quelle: Der Spiegel, Nr. 14, 4.4.2011, S. 69 
 
 
Anspruchsvoll, aber aus der Praxis bewertet durchaus machbar. 
 
Dies hätte u.a. auch den großen Vorteil, dass 

• für die Etablierung der dringend erforderlichen Leitungsnetze genügend Zeit bleibt, 
• kein Milliarden Investitionen verursachender Zubau von Kraftwerkskapazitäten nötig ist 

(Diese Milliarden Euro für Kraftwerksneubauten könnten wesentlich effizienter in die 
Finanzierung von Energieeffizienzmaßnahmen und Erneuerbaren Energien investiert 
werden – das wären dann echte „Zukunftsinvestitionen“!) und 

• die Entwicklung von weiteren Speichermöglichkeiten mehr Zeit bekommt. 
 



18 
 

Die ökonomischen Auswirkungen dieser verstärkt dezentralen Energieversorgung und Nutzung 
von Energieeffizienz wären herausragend. Eine vorsichtige Schätzung auf der Basis von 
B.A.U.M. Consult- und B.A.U.M. e.V.-Zahlen zeigt folgendes Bild: 
 
Unternehmensgröße Anzahl Unternehmen Sparpotenzial in € Gesamt 

in 
Mrd. €

Sparpotenzial  
CO2 in 
Tonnen 
je 
Unternehmen 

Gesamt 
in 

Mio. t 
CO2

< 10 Mitarbeiter 
3.300.000 2.50012 8,250 30 

99,00

10-49 Mitarbeiter 245.000 5.0008 1,225
74 18,13

ab 50 Mitarbeiter 54.000 47.00013 2,538
130 7,02

über 250 Mitarbeiter 12.000 150.00014 1,800
650 7,80

Gesamt: 3.611.000   13,813   131,95

Investitionen 

Unternehmensgröße Anzahl Unternehmen durchschn. 
Investitionen in €

je Unternehmen

Gesamt 
in 

Mrd. €

< 10 Mitarbeiter 3.300.000 10.000 33,000

10-49 Mitarbeiter 245.000 20.000 4,900

50-249 Mitarbeiter 54.000 135.00015 7,290

über 250 Mitarbeiter 12.000 350.000 4,200

Gesamt: 3.611.000   49,390
 
Die Durchführung der von uns hier vorgeschlagenen Maßnahmen könnte durchaus grüne 
Umsätze von rd. 50 Mrd. Euro und Energiekosteneinsparungen von mind. 14 Mrd. Euro 
ermöglichen. Die Aufwendungen für staatliche Förderprogramme und steuerliche 
Vergünstigungen wären durch die zusätzliche MwSt. von 19 % und die weiteren ökonomischen 
Effekte mehr als kompensiert. 
 
Nicht zu vergessen sind die dadurch zu erzielenden beträchtlichen CO2-Reduktionen mit 132 
Mio. t und damit verbundene Klimaschutzbeiträge. 
 
Ähnliche Effekte ergeben sich auch bei der Durchführung von Energieeffizienzmaßnahmen in 
den privaten Haushalten. Beispielsweise Investitionen in energieeffiziente Waschmaschinen, 
Kühlgeräte, Geschirrspüler, Trockner, Hifi-Geräte, Elektromotoren und -pumpen in den 
Heizungskellern, Beleuchtung, Notebooks, Netzteile, Bewegungsmelder, Stand-by-
Steckerleisten. Auch hier wären Milliarden Euro Umsätze möglich, mit allen positiven 
gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen. 
 

                                                            
12 Die bei den 3,38 Mio. Unternehmen mit unter 10 Mitarbeitern vorhandenen Potenziale sind nicht im Detail 
beschrieben, kommen aber natürlich dennoch zum Tragen. Basis sind hier Erfahrungswerte aus den ECO+ Projekten 
des B.A.U.M.-Netzwerkes mit Einsparungen von rd. 5.000 - 10.000 Euro je Betrieb. Aus Vorsichtsgründen haben wir 
hier nur 50% der Einsparpotenziale angeführt. 
13 Basis sind die Erfahrungswerte von 1.109 ÖKOPROFIT-Projekten in NRW mit durchschnittlich 47.000 Euro 
Einsparungen je Betrieb. 
14 In der Gruppe der Großunternehmen liegen die Potenziale natürlich weit über dem angenommenen Durchschnitt 
von 47.000 Euro Einsparungen je Betrieb, sind aber nicht im Detail beschrieben. 
15 Basis sind die Erfahrungswerte von 1.109 ÖKOPROFIT-Projekten in NRW mit durchschnittlich 47.000 Euro 
Einsparungen je Betrieb. 
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5.  Zentrale Voraussetzungen zur Nutzung der 
Energieeffizienzpotenziale 

 

5.1 Information und Kommunikation – neuer Gesellschaftsvertrag 
 
Wenn ein Großteil der Bürger für einen schnellen Ausstieg aus der Atomenergie plädiert, muss 
sich dieser Großteil aber auch aktiv an der Lösung beteiligen. “Wasch mir den Pelz, aber mach 
mich nicht nass“ funktioniert bei dieser zentralen Herausforderung nicht. Bürger, öffentliche 
Einrichtungen, Unternehmen, die ganze Gesellschaft kann und sollte ihren Beitrag für eine 
erfolgreiche Energiewende leisten. Durch konsequentes, intelligentes Energiesparen, durch 
Nutzung aller heute schon verfügbaren Möglichkeiten zur Energieeffizienz und durch den 
Einsatz erneuerbarer Energien. Der neue Gesellschaftsvertrag fordert somit eine aktive 
Mitarbeit und sichert so gleichzeitig die enormen Chancen für ein grünes, nachhaltiges 
Wirtschaftswunder. 
 
Als sich Hamburg für die olympischen Spiele vorbereitetete, wurde der Slogan „Feuer und 
Flamme für Olympia“ kreiert. Die Energiewende kann nur mit Engagement und Begeisterung 
gelingen. Und die Nutzung der Energieeffizienz erfordert keine langfristigen Genehmigungen, 
muss sich nicht mit Bürgerprotesten auseinandersetzen und birgt kein Investitionsrisiko. Sie 
kann schnell und umfassend genutzt werden und das eingesetzte Kapital fließt sicher zurück, 
zum Teil sogar in sehr kurzen Zeiträumen. 
 
Dies wäre der Gesellschaftsvertrag für die „große Transformation“, wie ihn auch der 
Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen fordert.  
Wir schlagen deshalb eine umfassende Informations- und Kommunikationskampagne vor, in 
der die privaten Haushalte und Unternehmen/öffentlichen Einrichtungen gezielt über die großen 
Chancen der Energieeffizienz informiert, zu Verhaltensänderungen motiviert und zum Kauf 
energieeffizienter Geräte sowie zur energetischen Sanierung der Gebäude/Wohnungen 
angeregt werden. 
 
Die Kampagne für die privaten Haushalte könnte eine Klima-Energie-Strom-Spar-Olympiade 
mit Wettbewerben, interessanten Preisen, Mitwirkung von Prominenten, Nutzung von Social 
Media und Bereitstellung fundierter Checklisten, Fragebögen mit Auswertung privater Öko-
Energiebilanzen und konkreten Verbesserungsvorschlägen zum Stromsparen etc. sein. 
Ein von B.A.U.M. e.V. in Hamburg durchgeführter Klimawettbewerb aber auch die früher 
durchgeführten Kampagnen „Umwelt gewinnt“ und „Die umweltfreundlichen Haushalte“ u.a. 
zeigten sehr positive Ergebnisse. 
 
Für die Unternehmen schlagen wir eine Kampagne NEW (Nachhaltig Effizient Wirtschaften) 
vor. Auf der Basis eines speziellen Netzwerkmodells kann es gelingen, Hunderttausende von 
Unternehmen über die immensen Chancen der Energie- und Ressourceneffizienz zu 
informieren und zu erfolgreichen Energieeffizienz-Maßnahmen zu motivieren. Das Konzept 
kann bei Interesse gerne bei B.A.U.M. e.V. angefordert werden. 
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5.2 Energieberatung 
 
Die Energieberatung muss ausgebaut, qualitativ verbessert 
und stärker finanziell gefördert werden. 
 
Das bereits bestehende Projekt B.E.E. (Betriebliches 
Energie-Effizienzprogramm) sollte weiterentwickelt werden, 
um vor allem KMU die Chance zu geben, durch eigene 
Effizienzberater die Einsparpotenziale konsequent nutzen zu 
können. 
 
Im Rahmen der Energie-Effizienzberatung sollten auch Best-
Practice-Beispiele, Checklisten, branchenorientierte Leitfäden 
sowie spezielle Portale über das Internet zur Verfügung 
gestellt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Der Spiegel, Nr. 14, 4.4.2011 S. 71 
 
 

5.3 Neue, innovative Contracting-Modelle: Qualitätssicherung 
energetischer Sanierungsmaßnahmen – das Projekt „Nachhaltig 
durch Erfolgs-Contracting“ (naerco) 
 
Im Zuge der energetischen Sanierung des Gymnasiums Marktoberdorf läuft unter dem Namen 
naerco (Nachhaltig durch Erfolgs-Contracting) ein deutschlandweit einzigartiges Pilotprojekt zur 
Sanierung technischer Anlagen, mit dem der Freistaat Bayern gemeinsam mit B.A.U.M. e.V. 
neue Wege beschreitet. 
Für öffentliche Bauten scheint die Regel zu gelten, dass der Bauherr nicht die Leistung 
bekommt, die er geplant hat. Ein neues Vorgehen bei der Vergabe von Bau- und 
Sanierungsvorhaben soll das ändern: Das sogenannte Erfolgscontracting ermittelt die 
Zielvorgaben für Energieverbrauch sowie Raumluftqualität und überträgt dem Contractor die 
Verantwortung für deren Einhaltung. Somit beinhaltet das Konzept eine Erfolgsgarantie des 
Auftragnehmers für Bau und Betrieb der technischen Anlagen. 
Das Gymnasium Marktoberdorf wird damit in den Klassenzimmern ständig genau die 
Beleuchtung, Belüftung und Wärme bekommen, die dem Lernen zuträglich ist. Dass das trotz 
Sanierung mit hochwertiger Technik bisher fast nie der Fall ist, hat die energie-AG des Bertha-
von-Suttner-Gymnasiums mit einer Messaktion an 70 Schulen aufgedeckt, für die sie 
gemeinsam mit B.A.U.M. 2008 mit dem Bayerischen Energiepreis ausgezeichnet wurde. 
Zwar gibt es in Deutschland auch erfolgreiche Sanierungsbeispiele, bei denen ein „Kümmerer“ 
das vielschichtige Zusammenspiel von Konzeption, Installation, Inbetriebnahme und den 
langfristig laufenden Betrieb von technischen Anlagen regelt. In der Summe stellen sie aber die 
Ausnahme dar. Die Regel ist eine deutliche Diskrepanz zwischen Planung und erwartetem 
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Ergebnis. Um sicherzustellen, dass die von der geplanten Anlage erzielbare Qualität des 
Raumklimas auch tatsächlich erreicht und zugleich der berechnete Energieverbrauch nicht 
überschritten wird, und zwar während der gesamten Lebensdauer der Anlage, wurde beim 
Pilotprojekt Marktoberdorf nicht die konkret geplante technische Anlage ausgeschrieben, 
sondern der Erfolg, den man mit ihr erreichen will: die gewünschte Qualität von Licht, Luft, 
Wärme und die Einsparung von Energie und CO2. Der Erfolgscontractor hat die Anlage so 
einzurichten und zu betreiben, dass die im Vergabeverfahren formulierten Vorgaben erreicht 
werden – und er garantiert dafür. 
Erfolgscontracting hilft somit, öffentliche Mittel, Energieressourcen und CO2-Emissionen 
einzusparen. Erst wenn der Auftragnehmer nicht nur die Technik liefert, wie bisher, sondern 
auch für die Einhaltung der geplanten Licht-, Luft- und Wärmequalität im Betrieb der Anlage die 
Verantwortung übernimmt, wird das Potenzial einer modernen Anlagentechnik voll 
ausgeschöpft. 
Die Besonderheiten des neuen Konzepts liegen in der Ermittlung der Zielvorgaben für 
Energieverbrauch und Raumqualität, in der funktionalen Ausschreibung von Installation und 
Betriebsführung und in der laufenden Qualitätssicherung. Damit grenzt sich Erfolgscontracting 
von anderen Contracting-Varianten deutlich ab. So zum Beispiel vom Einsparcontracting, oft 
auch als Contracting mit „Einspargarantie“ bezeichnet, die auf eine vom Contractor 
vorgeschlagene Einsparung von Energiekosten abzielt. 
 
Die Federführung für das noch bis September 2011 angelegte Forschungsprojekt naerco liegt 
bei B.A.U.M e.V.: Prof. Maximilian Gege (Projektleitung), Margit Fluch (inhaltliche Koordination 
und stellv. Leitung), Rainer Kant (Projektmanagement). B.A.U.M. kooperiert mit den 
Hochschulen Nürnberg und Ulm sowie dem Freistaat Bayern, vertreten durch das Bayerische 
Kultusministerium, die Oberste Baubehörde im Bayerischen Staatsministerium des Inneren und 
das Staatliche Bauamt Kempten. Initiiert wurde das Projekt mit Hilfe der VRD-Energiestiftung; 
gefördert wird es durch das Bundesministerium für Wirtschaft in Projektträgerschaft des 
Forschungszentrums Jülich. Mit der Durchführung des Erfolgscontractings wurde nach einer 
europaweiten Ausschreibung die Firma WISAG Energiemanagement GmbH & Co. KG aus 
Nürnberg beauftragt. 
Inhaltlich gliedert sich das Forschungsprojekt in drei Bereiche: 

• Entwicklung und Begleitung des neuen Ausschreibungs- und Vergabeverfahrens 
(Leitung: Klaus-Christoph Mosecker, Emax Ingenieurdienstleistungen, Hamburg) 

• Technische Begleitforschung (Leitung: Prof. Dr. Wolfram Stephan, Georg-Simon-Ohm-
Hochschule, Nürnberg; stellv. Leitung: Prof. Dr. Gerhard Mengedoht, Hochschule Ulm) 

• Inhaltliche Begleitforschung (Leitung: Prof. Dr. Gerhard Scherhorn; stellv. Leitung: Dr. 
Peter Brödner) 

 
Das Projektergebnis ist ein „Leitfaden für die funktionale Ausschreibung von Bau und Betrieb 
gebäudetechnischer Anlagen“ und ein „Mustervertrag Erfolgscontracting“. Beides ist ab 
Sommer 2011 im Internet unter der Adresse www.naerco.de zu finden. 
 

5.4 Bereitstellung von Förderprogrammen 
 
5.4.1 Die finanzielle Förderung zur Anschaffung energieeffizienter Geräte/Anlagen wie zum 
Beispiel Waschmaschinen, Kühlgeräte, Geschirrspüler, Trockner, kleine/große 
Blockheizkraftwerke mit Kraftwärme-Kopplung, energiesparende IT, Druckluft, Beleuchtung, 
Abwärmenutzung, Kühlung, Mess-, Steuerungs- und Regeltechnik – sowohl bei den privaten 
Haushalten als auch in den Unternehmen – wäre eine wichtige und zielführende 
Unterstützungsmaßnahme zur spürbaren Steigerung der Energieeffizienz.  
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So könnten beispielsweise wie bei der „Abwrackprämie“ für Autos mit 5.000,- Euro 
hocheffiziente Haushaltsgeräte mit 

• Zuschüssen von z.B. 25 Prozent oder 
• Festbeträgen von 250,- bis  500,- Euro 

gefördert werden. 
 
Beim Austausch von z.B. 10 Mio. stromintensiven Altgeräten wäre dies ein Volumen von 2,5 
Mrd. Euro, hiermit würden aber Umsätze von z.B. 10 Mrd. Euro und zusätzliche 
Mehrwertsteuereinnahmen von 1,9 Mrd. generiert – nebst den weiteren bereits aufgezeigten 
ökonomischen Vorteilen. 
 
5.4.2 Für die Unternehmen schlagen wir Steuergutschriften/Sonderabschreibungen bei der 
Investition in energieeffiziente Geräte/Anlagen vor, wie zum Beispiel die Wiedereinführung des 
sehr erfolgreichen § 82a EStDV (Einkommensteuer-Durchführungsverordnung) 
 
5.4.3 Ein weiterer wichtiger Baustein sind die auch von Minister Dr. Norbert Röttgen bereits 
geplanten Energie- und Stromsparchecks für private Haushalte, die wir aufgrund von 
wesentlich höheren Einsparpotenzialen auch auf Unternehmen, hier besonders die KMU, 
ausdehnen würden. Unterstützend wäre hier eine Förderung bereits bestehender 
Energieeffizienz-Initiativen sowie neuer wirksamer Initiativen vorzuschlagen. Hiermit könnte 
auch die Etablierung von Energiemanagement-Konzepten verknüpft werden (Sicherung des 
betrieblichen „Kümmerers“). 
 
5.4.4 Zur Sicherung einer breiten Einführung der E-Mobilität sollten sowohl der Aufbau von 
Stromtankstellen als auch die Anschaffung von Elektromobilitäts-Fahrzeugen – wie in vielen 
anderen Ländern – gefördert werden.  
 
5.4.5. Förderung der energetischen Sanierung des Gebäude-Altbestandes.  
Aktuelle Situation: Gerade im Altbaubestand liegen beträchtliche Potenziale zur 
Energieverbrauchsreduzierung sowie Kosten- und CO2 -Einsparung. Die Förderung von 
energieeffizienten Gebäuden soll schrittweise von 500 Millionen Euro auf zwei Milliarden Euro 
aufgestockt werden. Zusätzlich sind steuerliche Anreize für die energetische Gebäudesanierung 
geplant, wobei wie angeführt die Herkunft der Finanzierung noch völlig offen ist.  
 
Vorschlag: Prüfung einer verpflichtenden Gebäudesanierung auf der Basis von staatlichen 
Fördermitteln, die langfristig durch die erzielten Energiekosteneinsparungen größtenteils oder 
vollständig refinanziert werden könnten. 
Ein Milliarden umfassendes „grünes Wachstumsprogramm“ mit wiederum beträchtlichen 
zusätzlichen Steuereinnahmen in Milliardenhöhe und weiteren, sehr positiven 
gesamtwirtschaftlichen Effekten. 
 
5.4.6 Förderung von kleinen und großen Blockheizkraftwerken mit Kraftwärmekopplung. 
BHKWs sind in den letzten Jahren immer weiter entwickelt und optimiert worden und auch für 
den Einsatz im Ein- und Mehrfamilienhaus prädestiniert. Der Haushalt wird durch die dezentrale 
Energieversorgung weitgehend autark, da das BHKW  Wärme und Strom liefert. Bei einer 
massiv steigenden Nachfrage würden sich durch entsprechende Kapazitätsauslastungen und 
Stückkosten-Degressionen wesentlich günstigere Preise als heute ergeben, somit wäre ein 
umfassender Marktdurchbruch möglich.  
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5.5 Kennzeichnungspflichten 
 
Der Energie-(Strom-)verbrauch von Produkten sollte dem Käufer sofort ins Auge fallen und 
seine Kaufentscheidung beeinflussen. Das Prinzip der Top-Runner-Produkte sollte forciert 
werden. 
 

 

5.6 Vorbildfunktion der öffentlichen Hand 
 
Öffentliche Einrichtungen wie Schulen, Kindergärten, Rathäuser, Schwimmbäder, Turnhallen 
weisen nach allen Erfahrungen beträchtliche Energieeinsparpotenziale auf. Hier sollte die 
öffentliche Hand eine Vorbildfunktion einnehmen und die Nutzung dieser Chancen 
beschleunigen. 
 
Die Finanzierung könnte – bei in vielen Kommunen mangelnder, z.T. dramatischer 
Finanzmittelausstattung – durch das von Prof. Dr. Maximilian Gege entwickelte neue Modell des 
B.A.U.M. Zukunftsfonds sichergestellt werden (siehe auch Position 5.9). 
 

5.7 Ausbildung von Energieeffizienz-Managern bzw. Qualifizierung 
von Mitarbeitern 
 
Die Energiewende erfordert zusätzliche Kapazitäten zur Umsetzung sowie die Chance zur 
Qualifizierung von Mitarbeitern. Insofern sollten auch die Ausbildungsgänge relevanter 
Fachrichtungen um das Zukunftsthema „Energieeffizienz“ erweitert werden. Details finden Sie 
im Buch „Unterwegs zu einem ökologischen Wirtschaftswunder“. 
 

5.8 Umstieg auf Ökostrom 
 
Nach dem Motto „Atomausstieg selber machen“ kann der Atomausstieg auch durch den 
persönlichen Umstieg auf Ökostrom forciert werden. Hierbei ist zu beachten, dass nur 
zertifizierte Ökostromanbieter ausgewählt werden, die von der Atomindustrie unabhängig sind 
und darüberhinaus auch in neue ökostromproduzierende Anlagen investieren. Denn positive 
Änderungen im Sinne der Umwelt könnten nur erreicht werden, wenn neue regenerative 
Anlagen gebaut und betrieben und so die konventionellen Kraftwerke verdrängt werden. 
 

5.9 Das neue, innovative Konzept des B.A.U.M. Zukunftsfonds 
 
Frage nicht, was dein Land für dich tun kann, sondern was du für dein Land tun kannst! 
                                                                                                                              J. F. Kennedy 
 
Das Zitat von J. F. Kennedy, das wir als Motto für dieses Kapitel gewählt haben, ist heute 
aktueller denn je. Der Staat muss bei den wichtigen Aufgaben der simultanen Krisenabwehr 
und Zukunftsgestaltung aktiv durch die Gesellschaft unterstützt werden. Der zwingend 
notwendige Umbau der Energiewirtschaft von fossilen zu regenerativen Energien, parallel zu 
konsequentem Energiesparen und Steigern der Energieeffizienz wird als eine Aufgabe unter 
vielen behandelt. Dabei handelt es sich um eine der größten Herausforderungen der 
Industriegesellschaft seit ihrem Bestehen. Dem Staat fehlen nach den Hilfsaktionen zur 
Banken-Rettung und der Auflage von zwei Konjunkturprogrammen, die zusammen einen 
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dreistelligen Milliardenbetrag verschlungen und zu einer Rekordverschuldung geführt haben, 
die finanziellen Mittel, die nötig wären, um die Energiewende systematisch und im 
erforderlichen Tempo voranzubringen. Und auch der Sache nach kann der Umbau nicht allein 
vom Staat bewerkstelligt werden. Die gesellschaftlichen Hauptakteure dabei sind andere, 
nämlich die Unternehmen und die Bürger. Diese können sogar eine doppelte Schlüsselrolle 
einnehmen. Das ist die Idee des Zukunftsfonds, die erstmalig in dem Buch „Die Zukunftsanleihe 
- Wie Deutschland ein Modell für nachhaltiges Wachstum und weltweiten Wohlstand werden 
kann“ 16 formuliert, in „Unterwegs zu einem ökologischen Wirtschaftswunder“ 17 weiterentwickelt 
und nun präzisiert und mit Gründung der Zukunftsfonds eG abgeschlossen wurde18. 
 
Die Idee ist im Grunde einfach. Deutschland ist unter dem Strich ein reiches Land; der 
öffentlichen Armut, sprich den hohen Schulden und leeren Kassen von Bund, Ländern und 
Gemeinden, steht ein gigantisches Vermögen der Privathaushalte gegenüber. Letztere sind so 
wohlhabend wie nie zuvor. Die Bürger unseres Landes könnten schon mit einem kleinen 
Prozentanteil ihres Geldvermögens der Energiewende Schub verleihen, für qualitatives 
Wirtschaftswachstum sorgen und die Krise nachhaltig vergessen machen. Wenn die 
bundesdeutschen Privathaushalte in den nächsten Jahren beispielsweise fünf bis zehn Prozent 
ihres Geldvermögens auf freiwilliger Basis in einen Zukunftsfonds investieren, kann damit ein 
riesiges Zukunftsprogramm zum energetischen Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft 
finanziert und ein nachhaltiger Wirtschaftsaufschwung produziert werden. 
 
Auf den einzelnen Privathaushalt bezogen würde das etwa bei fünf Prozent 
Geldvermögensanlage im Zukunftsfonds bedeuten: Wer über 20.000 Euro Geldvermögen 
verfügt, investiert 1.000 Euro in den Fonds, wer 100.000 Euro besitzt 5.000 Euro, wer eine 
Million besitzt 50.000 Euro, wer zehn Millionen besitzt 500.000 Euro. Ein Multimillionär mit 100 
Millionen Geldvermögen ist aufgerufen, fünf Millionen Euro davon im Zukunftsfonds anzulegen, 
ein Milliardär 50 Millionen Euro. 
 
Die Anleger sollen für ihre Einlage sichere fünf Prozent Rendite erhalten. Das ist zwar nicht 
ganz so viel wie die erzielbaren Renditen bei einer Geldanlage in Aktien oder kommerziellen 
Investmentfonds. Es ist aber deutlich mehr als die aktuelle Verzinsung von Bankeinlagen mit 
ein bis drei Prozent – und dabei nicht spekulativ, sondern sicher. Aktuell sind rund 38 Prozent 
des privaten Geldvermögens in Deutschland bei Banken angelegt. Jeder, der in den 
Zukunftsfonds investiert, erhält obendrein die Gewissheit, nachhaltig investiert und sich aktiv am 
größten Zukunftsprogramm für unser Land seit Gründung der Bundesrepublik beteiligt zu 
haben. Das ist praktizierte Private Social Responsibility, soziale Marktwirtschaft im besten Sinne 
mit einer starken ökologischen Komponente. 
 
Mit den Mitteln des Zukunftsfonds sollen vornehmlich Investitionen in Energieeinsparung, 
Steigerung der Energieeffizienz und Umstieg von kohlenstoffhaltigen auf kohlenstoffarme 
beziehungsweise -freie Energieträger finanziert werden. Die Verzinsung und die 
Verwaltungskosten des Zukunftsfonds können aus den Einsparungen erwirtschaftet werden, 
wie wir anhand von Zahlenbeispielen zeigen werden. 
 
Die verfügbaren Mittel des Zukunftsfonds sollen für ein 5- bis 10-Jahres-Zukunftsprogramm 
verwendet werden, in dessen Fokus die Energiewende steht. Das Programm kann zum größten 
Konjunkturprogramm in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland werden. Bisher hatten 
diesen Titel die Konjunkturprogramme I und II der Bundesregierung aus den Jahren 2007 und 
2009 mit einem Volumen von insgesamt 80 Milliarden Euro inne. Das hier vorgeschlagene 
grüne Zukunftsprogramm hat bereits im Falle einer fünfprozentigen Anlagebeteiligung der 
privaten Geldvermögen in der Zukunftsfonds-Genossenschaft ein Volumen von rund 150 

                                                            
16 Maximilian Gege: Die Zukunftsanleihe – Wie Deutschland ein Modell für nachhaltiges Wachstum und weltweiten 
Wohlstand werden kann. oekom Verlag, München 2004. 
17 Maximilian Gege: Unterwegs zu einem ökologischen Wirtschaftswunder. EVA, Hamburg 2008. 
18 Mit z.Zt. 4,9 Billion Finanzvermögen 
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Milliarden Euro und würde damit alle Rekorde brechen. Bei zehnprozentiger Beteiligung sind 
sogar 300 Milliarden Euro möglich. 
 
 
 
Auf der Basis von aktuell circa 176 Milliarden Euro jährlichen Energiekosten19, davon 

106 Mrd. Euro bei den Haushalten (davon 45 Mrd. Euro für Kraftstoffkosten, 40 Mrd. 
Euro für Raumwärme und Warmwasser, 20 Mrd. Euro für Haushaltsgeräte und 
Beleuchtung), 

37 Mrd. Euro bei der Industrie 
33 Mrd. Euro bei Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
 

sehen wir ein Gesamteinsparpotenzial von 20 bis 30 Prozent = 35 Mrd. bis 53 Mrd. Euro p.a. 
In fünf Jahren wären dies 175 Mrd. bis 265 Mrd. Euro – bei zu erwartenden steigenden 
Energiepreisen entsprechend mehr.  
Realisiert werden könnten diese Potenziale mit Unterstützung durch konkrete Maßnahmen. 
 
Der Zukunftsfonds finanziert in alle energieeffizienten erprobten und erfolgreichen Maßnahmen, 
z. B. in 
 

• Druckluft 
• Elektromotoren 
• Pumpen 
• Beleuchtung 
• Kühlung 
• Abwärmenutzung 
• kontrollierte Lüftung 
• Mess-, Steuerungs- und Regeltechnik 
• Energieeffiziente Heizung einschließlich Erneuerbarer Energien 
• Dämmung, Fenster, kontrollierte Lüftung 
• Energieeffiziente Hausgeräte, Stand-by-Abschaltleisten, Smart grid 
• bedarfsorientierte Steuerungssysteme 
• Gebäudetechnik 
• effiziente Energiemanagementsysteme, einschließlich Erneuerbare Energien wie  

   Solarwärme, Photovoltaik, Wind- und Wasserkraft, Biomasse, Erd- und Luftwärme,  
   Blockheizkraftwerke mit Kraft-Wärme-Kopplung u.v.a. 

• ökologische Fahrerschulung 
• grüne Büros und Rechenzentren u.v.m. 

 
in Unternehmen, privaten Haushalten und öffentlichen Einrichtungen. 
Der Zukunftsfonds würde auch Kommunen auf dem Weg zu einer 100% klimaneutralen Region 
die erforderlichen Finanzmittel bereitstellen.  
 

5.10 Das Zukunftsprogramm 
verfolgt folgende Ziele: 

• Es will die größten Energiequellen erschließen, die kurzfristig realisiert werden können: 
Energieeffizienz und Energiesparen. 

• Es will den Ausstieg aus der Kohlenstoff- und Atomwirtschaft und den Umstieg auf die 
Erneuerbare-Energien-Wirtschaft beschleunigt voranbringen. 

• Es will insbesondere die fatale Abhängigkeit unserer Volkswirtschaft vom „Schmierstoff“ 
                                                            
19 EU-Energiekommissar G. Oettinger weist darauf hin, dass jeder private Haushalt in der Europäischen Union 1.000 
Euro pro Jahr einsparen könne, wenn alle von der Kommission vorgeschlagenen Maßnahmen realisiert würden 
(siehe Energie und Management vpm 1-4-2011, S. 4). 
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Öl reduzieren, das zum Verbrennen viel zu schade ist. 
• Es will eine spürbare Konjunkturbelebung durch grünes Wachstum erzeugen und die 

gegenwärtige Wirtschaftskrise nachhaltig überwinden. 
• Es soll die Staatsverschuldung nicht weiter erhöhen, sondern im Gegenteil zum Abbau 

der hohen Staatsschulden beitragen. 
• Es will nachhaltig sein, das heißt in Bereiche und Projekte investieren, die 

wirtschaftlichen Aufschwung bei Entlastung der Umwelt und der Sozialsysteme 
versprechen und neue Arbeitsplätze schaffen. 

• Es wird durch das grüne Wachstum Milliarden an zusätzlichen Steuereinnahmen 
ermöglichen und so den finanziellen Handlungsspielraum des Staates erheblich 
verbessern. Damit sind die wichtigen und zukunftsfördernden Investitionen in Bildung, 
Forschung und Entwicklung, Infrastruktur aber auch Schuldentilgung möglich. 

 
Die Mittel des Zukunftsfonds sollen deshalb gezielt in Energieeinsparung, die Steigerung der 
Energieeffizienz sowie den Umstieg von kohlenstoff- und uranhaltigen Energieträgern auf 
kohlenstofffreie (regenerative) Energieträger investiert werden. Und zwar in allen Bereichen 
unserer Wirtschaft und Gesellschaft, in Unternehmen, egal welcher Größe und Branche, in 
öffentlichen Gebäuden, seien es Rathäuser, Schulen, Universitäten oder Krankenhäuser, in 
Sportanlagen und Kirchengebäuden, in Einfamilien-, Mehrfamilien- und Hochhäusern.  
Das gesamte Sanierungspotenzial in Deutschland ist riesengroß, z.B. in 

• 40.000 Schulen, 
• 48.000 Kindergärten, Kindertagesstätten, 
• mehreren zehntausend Turnhallen, 
• tausenden Schwimmhallen, 
• 186.000 öffentlichen Gebäuden, 
• 3,7 Mio. kleinen und mittelständischen Unternehmen, 
• rund 42 Mio. Privathaushalten 
• 17,8 Mio. Warmwassererzeugern/Heizanlagen (wovon nur ca. 23 Prozent effizient 

arbeiten), 
• über eine Million veralteter Klimaanlagen und 
• -zig Millionen ineffizienter Hausgeräte (Waschmaschinen, Geschirrspüler, Kühlgeräte) 

u.v.a. 
 
Eine alphabetische Übersicht von Verbesserungsmaßnahmen aus dem Projekt ECO+ zur 
Energieeffizienz (Quelle: Umweltberatungsprogramm für das Handwerk in Baden-Württemberg 
Ergebnisbericht ECO+) und Nutzerverhalten/Sensibilisierung der Mitarbeiter ist in der Anlage 
aufgeführt. Ebenso eine Maßnahmenmatrix für private Haushalte (Quelle: Das große Energie- 
und CO2-Sparbuch. 1001 Tipps für Haus, Garten, Büro und Freizeit. Hamburg: B.A.U.M., 2008). 
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6.  Barrieren: Warum Maßnahmen zur Steigerung der 
Energieeffizienz in Unternehmen noch nicht 
umfassend realisiert werden 

 

6.1 Barrieren in Unternehmen 
 
Obwohl viele Unternehmen Interesse am Thema Energieeffizienz zeigen, wird die mögliche 
Energie- und somit Kostenersparnis fast immer drastisch unterschätzt: Laut der genannten 
KfW-Studie von 2005 sahen 39 Prozent der Unternehmen ihr Einsparpotenzial bei weniger als 
zehn Prozent. Und rund 34 Prozent sahen sogar gar kein Potenzial. 
Auf der anderen Seite geben führende Institute und Beratungsunternehmen (etwa Fraunhofer 
Institut oder McKinsey) sowie Energieberater an, dass die messbaren und kurz- bis mittelfristig 
umsetzbaren Energieeinsparpotenziale bei 20 bis 30 Prozent liegen. Größere Potenziale sind 
durchaus erreichbar – allerdings nur mithilfe großer Investitionen und massiver Erneuerungen 
wie etwa Werksneubauten. Manche Experten wie Ernst Ulrich von Weizsäcker sprechen sogar 
von Effizienzsteigerungen bis zu 80 Prozent, je nach industrieller Branche. 20 
 
Die Unternehmen selbst nennen die Finanzierung als das größte Hemmnis für Energieeffizienz-
Maßnahmen. Dies ist bei kleinen Unternehmen besonders gravierend. Das liegt darin 
begründet, dass Investitionen, die das eigentliche Kerngeschäft betreffen und damit im 
Hauptinteresse der Unternehmen liegen, zuerst realisiert werden müssen. Dies kann 
beispielsweise die Steigerung der Produktion zur Erhöhung des Marktanteils sein oder die 
Verbesserung der Produktqualität. Verfügbare Mittel fließen dorthin, während das Kapital für 
Investitionen in die Energieeinsparung fehlt. Auch die verbreitete unternehmensinterne 
Vorgabe, sehr kurze Amortisationszeiten erreichen zu müssen, stellt ein Hindernis für die 
Realisierung von Effizienzmaßnahmen dar. Gefolgt werden diese Hemmnisse von mangelndem 
innerbetrieblichem Know-how, Zeitmangel und dem Fehlen eines „Kümmerers“. 
 

 
Quelle: KfW/Prognos-Studie aus dem Jahr 201021 
 

                                                            
20 Ernst Ulrich von Weizsäcker: Faktor Fünf: Die Formel für nachhaltiges Wachstum, München: Droemer, 2010. 
21 Studie von Prognos AG im Auftrag der KfW-Bank: Rolle und Bedeutung von Energieeffizienz und 
Energiedienstleistungen in KMU 2010 
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Diese Ergebnisse decken sich auch mit ähnlichen Studien aus den Jahren 1999/2000 und 2005 
sowie mit den Erfahrungen von Energieberatern. 
Zusammenfassend aus diesen Ergebnissen und weiteren Informationen aus Gesprächen mit 
Energieberatern, Politikern und Banken ergibt sich die folgende Übersicht der Hemmnisse: 

a) Rund einem Viertel der Unternehmen fehlt es an grundsätzlichem Wissen zu dem, 
was machbar ist. 

b) Etwa drei Viertel aller Unternehmen verfügen über keinen internen Energiemanager. 
Unternehmen mit Energiefachpersonal schätzen ihr Energieeinsparpotenzial 
durchgehend höher ein und haben häufiger Energieeffizienzmaßnahmen umgesetzt. 

c) Auf Seiten der Geschäftsführung fehlt häufig das Interesse an der Thematik. 
d) Die Furcht vor Änderungen in internen Prozessen, nach dem Motto „never change a 

running system“, lähmt Veränderungen. 
e) Es fehlt an Beratern, die die Umsetzung der Maßnahmen begleiten. 
f) Es mangelt an Zeit wegen hoher Arbeitsbelastung oder als wichtiger eingeschätzten 

anderen Problemen. 
g) Es gibt zu viele bürokratische Hürden: Planungsrecht, Steuerrecht, komplizierte 

Fördermechanismen. 
h) In Firmen mit hausinternen Energiemanagern werden deren Erläuterungen oft nicht 

genügend berücksichtigt. 
i) Es wurden schlechte Erfahrungen mit Energie-/ Unternehmensberatern gemacht. 
j) Es fehlt an ausreichenden finanziellen Mitteln, oder die vorhandenen Mittel werden 

prioritär in die Aufrechterhaltung des eigentlichen Geschäfts gesteckt. 
k) Es fehlt an finanziellen Sicherheiten oder das Unternehmen ist schon aufgrund 

bestehender Kredite für das eigentliche Geschäft am Kreditlimit. 
l) Die Amortisationszeit der Investitionen ist zu lang. 
 

In der Unternehmenspraxis wird fast immer anhand der Amortisationszeit entschieden, ob eine 
Effizienzmaßnahme durchgeführt wird oder nicht. Die häufig geforderten kurzen 
Amortisationszeiten verhindern zahlreiche Energieeinsparinvestitionen mit langen 
Nutzungszeiten wie etwa bei der Gebäudedämmung – trotz der möglichen hohen Verzinsung 
des eingesetzten Kapitals und obwohl deren wirtschaftliche Nutzungsdauer den längeren 
Amortisationszeiten problemlos entspräche. Doch je größer ein Unternehmen ist, desto kürzer 
ist die Amortisationszeit, die intern gefordert wird (teilweise bis zu unter drei Jahre). Bei den 
kleinsten Unternehmen hingegen gelten Amortisationszeiten von bis zu zehn Jahren als nicht 
ungewöhnlich. 
 
Es ist kaum zu glauben, aber es fehlt in weiten Bereichen auch noch immer an Wissen darüber, 
- was möglich ist, 
- welche Energieeffizienzmaßnahmen besonders wirtschaftlich sind, 
- was sofort umgesetzt werden könnte. 
 
In der Mehrzahl aller deutschen Unternehmen ist schlicht nicht bekannt, welche 
Energieeffizienzmaßnahmen machbar wären. Dabei mangelt es weniger an 
Informationsmaterial. Es fehlt vielmehr an den Möglichkeiten, dieses Wissen konkret auf das 
Unternehmen zu beziehen. Gerade die Leiter kleiner Unternehmen haben meist nicht die Zeit, 
sich in die Materie einzulesen. Hinzu kommt, dass sich dieser Markt stetig ändert.  
Doch wenn sich der Geschäftsführer nicht selbst stark für das Thema Energieeffizienz 
interessiert, und es zugleich keinen hausinternen Energiemanager gibt, bleibt als einzig 
sinnvolle Lösung: ein professioneller, externer Berater. 
 
Da es den meisten Firmen an Zeit, Know-how und Akzeptanz fehlt, sind Berater zugleich der 
beste Weg, die Energieeffizienzmaßnahmen durchzuführen. Sie kennen zudem die 
maßgeblichen Voraussetzungen dafür, wie sich bürokratische Hürden – etwa durch das 
Planungsrecht oder komplizierte Fördermechanismen – überwinden lassen. Dabei ist 
entscheidend, dass der Berater nicht nur berät, welche Maßnahmen erfolgreich realisiert 
werden können, sondern auch die Umsetzung begleitet und koordiniert. Zugleich muss er die 
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gesamte Belegschaft überzeugen und mitnehmen, denn hier stockt es bei vielen Unternehmen. 
Ein guter Berater weiß, wie er einen hausinternen Energiemanager mit ins Boot holt und 
gemeinsam mit ihm das Ziel erreicht und Widerstände im eigenen Unternehmen auflöst. 
 
Nicht nur deshalb sind hier in Zukunft verstärkt Netzwerke gefragt, die wirtschaftliche Bereiche 
der Energie- und Prozesstechnik miteinander verknüpfen und so zu bestmöglichen und 
nachhaltigen Lösungen beitragen. 
 
 

6.2 Barrieren in privaten Haushalten und öffentlichen Einrichtungen 
 
Die Barrieren zur mangelnden Nutzung der großen Chancen des Energiekosten-
(Strom-)Sparens sind ähnlich wie bei den Unternehmen. Es fehlt an konkretem Wissen über die 
Maßnahmen und Auswirkungen, es wird nicht die dafür notwendige Zeit investiert und es fehlt 
in vielen Fällen auch das erforderliche Kapital. 
 
Mit den von uns vorgeschlagenen Informations- und Kommunikationskampagnen sowie der 
Etablierung eines Zukunftsfonds zur schnellen Finanzierung der Maßnahmen könnten diese 
Barrieren kurzfristig überwunden und eine umfassende Chancennutzung durch 
Energieeffizienz, Energiesparen und Erneuerbare Energien eingeleitet werden. 
 
 
 
 
 
 

7.  Ausblick 
 
„Keine Macht der Welt kann eine Idee aufhalten, deren Zeit gekommen ist.“ 
            frei nach Victor Hugo 
 
Die „Idee“, das Konzept einer Energiewende, einer langfristig sicheren, kostenverträglichen und 
CO2-freien Energieversorgung – von vielen lange gefordert – kann Wirklichkeit werden. 
Wenn mutig und engagiert alle schon heute vorhandenen Potenziale konsequent genutzt 
werden. 
Energiespar-/Energieeffizienz-Maßnahmen mit 20, 30, 50 Prozent Einsparpotenzial in den 
nächsten 5 bis 10 Jahren und parallel ein systematischer Ausbau der Leitungsnetze, 
Speicherkapazitäten zur sicheren Nutzung auch der Erneuerbaren Energien. 
Damit können die einer Gesellschaft letztlich nicht zumutbaren „Restrisiken der Kernenergie“ 
und die nicht gelöste Endlagerfrage des atomaren Mülls endgültig beseitigt werden. 
 
Der Lohn: Ein grünes Wirtschaftswunder und eine absolute Vorbildfunktion, die Länder weltweit 
zur Nachahmung anregen wird – mit allen positiven gesamtwirtschaftlichen und ökologischen 
sowie sozialen Vorteilen. 
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8.  Anlagen 
 
Zur Verdeutlichung der oben angeführten Ausführungen werden hier noch einige 
Praxisbeispiele „Energieeffizienz“ aufgeführt. 
 
Eine umfassende Darstellung erfolgt in dem ab Ende Mai verfügbaren neuen Buch 
„Energieeffizienz – Investitionen die sich lohnen“ (oekom Verlag, Herausgeber: Prof. Dr. 
Maximilian Gege und Marilyn Heib). 
 
Detaillierte Informationen zu Einsparpotenzialen und Praxisbeispielen auch auf den Seiten 117 
bis 162; Kapitel: „Effizientes Energiemanagement in Unternehmen und privaten Haushalten“ in  
dem Buch „Unterwegs zu einem ökologischen Wirtschaftswunder“ von Prof. Dr. Maximilian 
Gege (vgl. Anm. 2). 
 
 
Alphabetische Übersicht der vorgeschlagenen Verbesserungsmaßnahmen aus dem 
Projekt ECO+22 
 
Energie 
− Abluftgebläse: Absenkung Umgebungstemperatur 
− Abwärmenutzung aus Kältekompressor 
− Anlagenwartung: Leckage beheben 
− Antrag: Erstattung der Energiesteuer 
− Anträge auf Strom-, Mineralölsteuerermäßigung 
− Armaturen im Heizungskeller erneuern 
− Ausstatten Deckenleuchten der Zweiradwerkstatt mit elektronischen Vorschaltgeräten 
− Beleuchtung: Energiesparlampen und Reflektoren 
− Beleuchtung: Halogenleuchten durch LED-Leuchten ersetzen 
− Beleuchtung: Nachrüstung Aufsteckspiegel 
− Beleuchtung: Schaufensterbeleuchtung effizienter 
− Beleuchtung: Tageslicht nutzen 
− Beleuchtung: Werbeschild, dadurch kann Vorführbeleuchtung reduziert werden 
− Blindstorm vermeiden 
− Dämmung: Gebäudehülle, Fenster, Dach 
− Dämmung: Isolierung der Heizungsrohre 
− Dämmung: Isolierung der Verteilarmaturen (z.B. Heizungsrohre) der Heizungsanlage 
− Druckluft: Kompressoreinstellung/Betriebsdruck senken 
− Druckluft: Kontrolle der Schläuche 
− Druckluft: Leckagen beseitigen 
− Druckluft: abschalten in betriebsfreien Zeiten 
− effiziente Turbinen 
− Energiesparen in Verwaltungsräumen 
− Gerätemanagement: Heizungspumpen in heizfreier Zeit ausschalten 
− Gerätemanagement: Heizungspumpen auf niedrigere Leistungsstufe 
− Gerätemanagement: Klimaanlage außerhalb der Betriebszeiten ausschalten 
− Gerätemanagement: Kühltheken außerhalb der Verkaufszeiten mit Einsatzscheiben 
abdecken 
− Gerätemanagement: nicht genutzte Mikrowelle vom Netz trennen 
− Gerätemanagement: PC, Drucker oder Bildschirm ausschalten 
− Gerätemanagement: Zeitschaltuhren an nicht durchgehend genutzten Geräten 
− Heizung mit regenerativen Energieträgern 
− Heizung: Heizungserneuerung, Pumpe 

                                                            
22 Umweltberatungsprogramm für das Handwerk in Baden-Württemberg, Ergebnisbericht ECO+ (2008-
2009); http://www.umweltschutz-bw.de/index.php?lvl=3848&timme=&oid=6442 
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− Heizungsoptimierung: Hydraulischer Abgleich 
− Isolierverglasung 
− Kälteschutzvorhang: für häufig benutzte Kühl-/ Klimaräume 
− Kühlanlage: Abluftgebläse mit Raumluftthermostat 
− Kühlräume isolieren 
− Kühlung: Kälteschutzvorhang Verkaufsraum 
− Lichtmanagement: Ausschaltzeiten für Verkaufsräume 
− Lichtmanagement: Außenbeleuchtung außerhalb der Betriebszeiten 
− Lichtmanagement: Bewegungsmelder in sporadisch genutzten Räumen 
− Lichtmanagement: Licht automatisch einschalten durch Türkontakt an Kühlräumen 
− Lichtmanagement: Mitarbeiter sensibilisieren, Unterweisung Ausschaltzeitpunkt 
− moderne Holzheizung, Nutzung der Holzabfälle 
− Neuanschaffung: sparsamere Kühltruhe 
− Neues Versorgungskonzept für Strom und Wärme: z.B. BHKW mit Schlachtabfällen 
− programmierbare Thermostatventile an den Heizungen 
− Schaltbare Steckdosenleisten an Büroplätzen und am Kopierer 
− Spritspartraining 
− Stromeinsparung: energiesparende Monitore anschaffen 
− Stromspitzen vermeiden 
− Stromtarif prüfen und wechseln 
− Wärmenutzung: z.B. Abluft aus Backöfen 
− Wärmepumpe bei geplantem Umbau 
− Wärmerückgewinnung 
− Warmwasserbereitung optimieren 
− Warmwasserboiler und Rohre isolieren 
− Wasserleitungen und Kessel entkalken 
 
 
 
Nutzerverhalten/Sensibilisierung der Mitarbeiter 
 
− Erstellung eines Protokolls zum Thema Energieeinsparung im Betrieb, das für die 
Einarbeitung neuer Mitarbeiter als Grundlage dient. 
− Regelmäßige Erinnerung der Mitarbeiter durch den Unternehmer: Abschalten elektronischer 
Geräte spätestens nach Feierabend. 
− Anbringen von Schildern zur Erinnerung daran, Türen zu schließen, Strom abzuschalten. 
− Einweisung der Mitarbeiter in richtiges Lüften. 
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Einspar- und CO2-Reduktionspotenziale in privaten Haushalten23 

Einsparung 
Bereich   Geld     CO2   

    2 4   2 4 

  Single Personen Personen Single Personen Personen

GESAMTSUMME 1421 2101 3288 3937 5591 8495

Heizen 356 423 578 1614 1942 2707 

Raumtemperatur um 1°C absenken spart bis zu 6% 39 49 71 192 240 352

Nachtabsenkung auf 15‐16°C stellen spart bis zu 5% an 
Heizenergie 32 41 59 160 200 293 

Das Entlüften der Heizkörper spart bis zu 20 € jährlich 13 16 24 64 80 117

Kurze Vorhänge, geschicktes Stellen der Möbel und 
der Verzicht auf Zierverkleidungen sparen bis zu 3% 
Energie 19 24 36 96 120 176 

Reduzieren der Temperatur in selten genutzten 
Räumen spart bis zu 3% Energie 19 24 36 96 120 176 

Fenster‐ und Türfugen abdichten spart bis zu 5% 
Energie 32 41 59 160 200 293 

Rollläden – falls vorhanden – nachts herunter‐lassen 
spart bis zu 5% Energie 32 41 59 160 200 293 

Die optimale Luftfeuchtigkeit von 35‐60% hilft die 
Temperatur um bis zu 2°C zu senken 78 97 143 384 480 703 

Heizungs‐Umwälzpumpe (80 W) in der Nacht 
ausschalten 91 91 91 304 304 304 

Dämmen 5 70 70 25 345 345 

Dämmen Sie Ihre Warmwasserleitungen  (geringe 
Investitionen)   25 25 0 123 123 

Dämmen Sie Ihre Heizungsrohre (geringe 
Investitionen) 

 40 40 0 197 197 

                                                            
23 Das große Energie- und CO2-Sparbuch. 1001 Tipps für Haus, Garten, Büro und Freizeit. Hamburg: 
B.A.U.M., 2008. 
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Bringen Sie an Ihren Heizkörpern Reflexionsplatten an 5 5 5 25 25 25

Kühlen / Gefrieren 47 62 62 158 208 208 

Öffnen Sie die Kühlschranktür nur ganz kurz  5 5 5 17 17 17

Schalten Sie Ihren Kühlschrank im Urlaub aus (bitte 
vorher entleeren!). In 3 Wochen sparen Sie etwa 13 
kWh und 2 € 

2 2 2 17 17 17 

Stellen Sie die Kühlschranktemperatur nicht zu tief ein, 
etwa 6‐8°C genügen. 

20 20 20 67 67 67 

Wechseln Sie defekte Dichtungen am Kühlschrank 
sofort aus 

10 10 10 34 34 34 

Tauen Sie den Kühlschrank regelmäßig ab 10 10 10 34 34 34 

Stellen Sie die Gefriertruhe in den Keller  15 15 0 50 50 

Kochen / Backen / Braten 83 122 234 278 409 785 

Nehmen Sie den elektrischen Wasserkocher statt der 
Herdplatte 

5 10 20 17 34 67 

Ein Eierkocher benötigt 50% weniger Strom als ein 
Wassertopf 

8 8 16 27 27 54 

Kaufen Sie eine Kaffeemaschine mit integrierter 
Warmhaltekanne. 

10 15 20 34 50 67 

Benutzen Sie die Kaffeemaschine nicht als 
Warmhalteplatte. 

2 5 10 7 17 34 

Benutzen Sie den Schnellkochtopf für lange Garzeiten, 
das spart bis zu 60% Strom. 

5 10 20 17 34 67 

Ein Toaster statt Backofen zum Brötchenaufwärmen 
spart pro Frühstück etwa 20 ct. 

21 42 84 70 141 282 

Schalten sie den Warmwasserspeicher/ 
Durchlauferhitzer aus, wenn er längere Zeit nicht 
gebraucht wird. 

32 32 64 107 107 215 

Strom: Waschen / Trocknen 98 184 354 330 616 1188 

Füllen Sie die Waschmaschine immer voll, da sonst ein 
Verlust von bis zu 4 €/pro Waschgang auftritt. 

41 82 165 138 276 552 

Verzichten Sie auf die Vorwäsche, dadurch sparen Sie 
jedes Mal 5 bis 8 Liter Wasser und 0,2 bis 0,6 kWh. 

9 18 35 30 59 119 

Hängen Sie Ihre Wäsche auf die Leine, denn mit jeder 
luftgetrockneten Wäscheladung sparen Sie über 2 

35 71 141 119 237 474 
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kWh oder etwa 0,35 € an Stromkosten 

Wenn Sie 2‐mal pro Woche mit 60°C statt mit 90°C 
waschen, sparen Sie pro Woche etwa 25 ct. 

13 13 13 43 43 43 

TV / Video / Phono 82 82 130 275 275 436 

Der Stand‐by‐Betrieb kostet unnötig Strom und damit 
Geld: 

      

 – beim Satellitenreceiver 13 13 13 44 44 44 

 – beim Fernseher 1 1 2 3 3 7 

 – bei der Stereoanlage 29 29 58 97 97 194 

 – beim DVD – Player 14 14 28 47 47 94 

 – beim Videorecorder 21 21 21 70 70 70 

 – beim schnurlosen Telefon 4 4 8 13 13 27 

Beleuchtung 60 100 140 201 335 469 

  
6 
Leuchten 

10 
Leuchten 

14 
Leuchten    

Wenn Sie Ihre 60‐Watt‐Lampen durch 11‐Watt‐
Energiesparlampen ersetzen, können Sie viel Geld 
sparen: 

60 100 140 201 335 469 

Bad + WC 263 526 1046 217 434 867 

Duschen statt Baden spart 70 l pro Bad  

Ersparnis 70 Liter/Person und Tag 3x pro Woche . 

Bei Gasheizung sparen Sie 

55 110 220 80 159 318 

Reduzieren sie an der Dusche den Durchfluss auf ca. 9 
Liter/Min. statt 15 Liter/Min. durch einen 
Durchflussbegrenzer. 

55 110 219    

Das Gleiche gilt am Waschbecken. 55 110 219    

Senken Sie die allgemeine Warmwassertemperatur 
von 70 auf 60°C. 

28 56 111 137 274 549 

Bringen Sie am WC eine Spartaste an und sparen Sie 
18l/Person und Tag. 

33 66 131    

Benutzen Sie zum Zähneputzen einen Becher. Das 
spart pro Person etwa 7200 l Wasser im Jahr.  

  

37 74 146    
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Fahrverhalten / Wahl des Verkehrsmittels 378 485 573 668 858 1013 

Der richtige Reifendruck spart bis zu 5% Energie 68 68 135 120 120 239 

Gehen Sie anstelle von kurzen Fahrten, z.B. zum Brötchen‐ 
oder Zeitungholen, lieber zu Fuß oder 
fahren Sie mit dem Fahrrad. 

 

10 20 40 18 35 71 

Nehmen Sie an einem ökologischen Fahrertraining teil. 300 300 300 531 531 531 

Drei Fahrräder auf dem Dach bedeuten bei Tempo 100 
einen Mehrverbrauch von 4 Liter/100 km; 

 78 78 0 138 138 

Selbst ein unbeladener Skihalter erhöht den Verbrauch 
eines Mittelklassewagens um etwa einen Liter 

 20 20 0 35 35 

Bürogeräte 50 50 100 168 168 335 

Der Stand‐by‐Betrieb kostet unnötig Strom und damit 
Geld: 

      

 – am PC 6 6 12 20 20 40 

 – am Monitor 6 6 12 20 20 40 

 – am Tintenstrahldrucker 17 17 34 57 57 114 

 – am Scanner 21 21 42 70 70 141 

 

In der Summe ergeben sich bei der Umsetzung der investiven und nicht-investiven Maßnahmen 
folgende Einsparungen an Euro und CO2 für den 

Single-Haushalt 1.300 Euro  3.600 kg CO2 
2-Personen-Haushalt 1.900 Euro  5.200 kg CO2 
4-Personen-Haushalt 3.000 Euro  8.000 kg CO2 
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Die Welt, 1. April 2011 

Anzeigen-Sonderveröffentlichung 

 

Artikel: Einsparpotenziale 

Maschinenbau: Vier Hebel für eine höher Energieeffizienz 

„Schon bei den ersten Projekten haben wir ein Einsparpotenzial von rund 17 Prozent 
aufgedeckt, das wir mit relativ geringen Investitionen erreichen werden.“ 

Ein großes Einsparpotenzial schöpft die Bedarfsregelung aus. Bislang mussten beispielsweise 
Pumpenantriebe gewährleisten, dass die Maschinen jederzeit auf ihre volle Leistung 
zurückgreifen können. Also liefen bei vielen Pumpen und Lüftern die Elektromotoren die 
gesamte Zeit auf Volllast. Moderne Sensoren und Software können aber mittlerweile genau 
erkennen, welche Leistung die Maschine aktuell wirklich braucht, und passen die 
Pumpenleistung daran an. In der Praxis senkt man damit den Energieverbrauch – und damit die 
CO2-Emissionen – um bis zu 80 Prozent. 

Der vierte Hebel greift mit intelligenter Software in die Maschine ein. Sie schaltet zum Beispiel 
aktuell nicht benötigte Verbraucher in einen energiesparenden Stand-by-Modus oder optimiert 
Bewegungen so, dass sie weniger Energie verbrauchen. In der Praxis senken die 
Energiespezialisten damit zum Beispiel den Energieverbauch von Werkzeugmaschinen um 
rund 30 Prozent. Bei sehr energieintensiven Produktionsverfahren wie dem Druckguss von 
Metall kann die Einsparung sogar bei mehr als 80 Prozent liegen. 
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FAZ, 4. April 2011, Nr. 79, Seite 17 

 

Energieeffizienz als größte Energiequelle 

Elektrotechnikverband legt Verfahren zur Berechnung der Lebenszykluskosten vor 

 

Die Stadtväter von Böblingen-Sindelfingen haben begriffen, wie es geht. Sie haben 25.000 Euro 
ausgegeben und sparen dafür in den kommenden 24 Jahren 200.000 Euro ein.  

Technisch gesehen haben sie nur Rückschlagklappen an Pumpen gegen Schieber mit 
pneumatischen Antrieben ausgetauscht. Das hat 25.000 Euro gekostet und führt zu einer 
Energieeinsparung im Wert von gut 11.000 Euro im Jahr. 

Dieses Beispiel beweist nach seiner Ansicht, dass sich Energieeffizienz rechnet. Das hört sich 
trivial an, ist aber in vielen Köpfen noch nicht angekommen, beklagt Ziesemer, im Hauptberuf 
Vorstandsmitglied der Endress + Hauser AG, eines der führenden Anbieters von Messtechnik 
für die industrielle Produktion. 

Das hängt nach Ziesemers Ansicht damit zusammen, dass man bei Investitionen immer noch 
weitgehend nach dem billigsten Angebot Ausschau hält. Das sei zwar durch die 
Vergabeverordnung gedeckt. Aber es führe zu einer kurzsichtigen Handlungsweise, weil es nur 
die Investitionskosten berücksichtige – und nicht die dann laufenden Betriebskosten über die 
gesamte Lebenszeit einer Anlage. So kaufe man eine jetzt billige Lösung, bezahle dann aber 
jedes Jahr sehr viel mehr an Betriebskosten. 

Der Wirtschaft fällt es zwar leichter, in Lebenszykluskosten zu denken. Aber auch hier machen 
es die wenigsten. Felix Seibl, Geschäftsführer des Fachverbandes Automation im ZVEI geht 
davon aus, dass auch in Unternehmen häufig ausschließlich die Anschaffungskosten 
alternativer Anlagen verglichen werden. Nehme man noch die Unternehmen hinzu, die 
wenigstens die Amortisationszeit einer Investition mit ins Kalkül einbeziehen, habe man 80 
Prozent der Investoren erfasst. „Eine Investitionsentscheidung auf Grund der 
Lebenszykluskosten machen auch in der Wirtschaft höchstens 20 Prozent der Unternehmen“, 
ist Seibl überzeugt. 

Aber die Vorteile energieeffizienter Anlagen kommen erst bei der Betrachtung aller Kosten über 
die gesamte Lebensdauer zum Tragen. Die Anfangsinvestition ist meist höher als bei 
vergleichbaren Anlagen herkömmlicher Technik. Das ist nach Ansicht vieler Experten ein 
Grund, warum sich energiesparende Technik langsamer durchsetzt als gedacht. Rechnete man 
aber den Energieverbrauch über die Lebenszeit mit ein, käme mancher Investor zu einer 
anderen Entscheidung. 
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Der Spiegel, 14/2011, S.40 

Anzeige Siemens 

 

Intelligente Gebäude sparen an Energie. Nicht an Licht. 

 

In kommerziell genutzten Gebäuden steckt ein Energiesparpotenzial von bis zu 50 Prozent – 
bei der Beleuchtung bis zu 80 Prozent. 
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FAZ, 4. April 2011, NR. 79, Seite 13 

 

Aus der Siemens Werbung „ Produktive Fertigungen zeichnen sich durch schlanke 
Energiebilanzen aus“ 

 

In der Prozess- und Fertigungsindustrie steckt ein Energiepotenzial von bis zu 70 Prozent. 
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